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I. Allgemein& und physikalische Chemie. 
Uebcr den Nachweis 

von A.rgon in den Badequellen von Vöslau bei Wien. 
Von Max Bamberger und Anton Landsied1. 

Die Verf. haben bei einer Analyse des genannten Gases mit der 
Bunte'schen Bürette folgende Daten gefunden: N 91,0, 0 7,8 und 
CO, 1,2 Vo1.-Proc. In diesem Gase waren nun, wie weitere Analysen 
ergaben, 1,18 bezw. 1,26, im Mittel alsc 1,22 Vo1.-Prcc. Argcn ent
halten, welches die Verf. in sehr reinem Zustande erhielten naoh ihrem 
schon früher beschriebenen VerlehrenI). (Mcnatsh. Chem.1898.19,114.) fi 

Ueber die Constltution des Quecksilbers. 
Von C. Liebenow. 

Die Widerstände einer MetallJegirung, sowie ihre Temperatur
coefficienten sind abhängig von den Vol.-Proo. der sie zusammensetzenden 
Metane. Die Curve, welche als Ordinaten die Widerstände, als Abscissen 
die Vo1.-Proc. hat, gleicht einer Parabel mit den Ordinaten paraneler 
Axe, wie die aus den lIeobachtungen Matthiesen's erhaltenen Werthe 
ergeben, denen sich die nach des Verf. thermoelektrischer Theorie des 
Widerstandes') berechneten gonau anschliessen. Die Widerstände wachsen 
demnach von dem des einen Metalles bis zu dem Punkte gleicher Vol.
Proc., um bis zu dem des anderen Metalles wieder abzunehmen, während 
die Temperaturcoeffioienten den entgegengesetzten Verlauf zeig~n. D ... 
gleiche physikalische Verhalten der vom Verf. nachgewiesenen M,etall
verbindung Kupferzink mit dem der festen Metane schien ibm ein Be
weis für die Riohtigkeit der wohl allgemein angenommenen Ansicht zu 
sein, da.s auch in den festen Metanen die Atome im Allgemeinen zu 
grösasren Complexen vereinigt sind I währena sich die bieher im gas
förmigen Zustande untersuchten Metalle als einatomig erwiesen haben. 
Der auffallend kleine Temperaturccölficient des flüssigen Quecksilbers, 
der wohl mit dem der Legirungen, aber nicht mit dem der festen 
Metalle übereinstimmt, liess ihn weiter die Annahme maohen, dass auoh 
dieses eine Legirung, bestehend aus aen einatomigen Mcleoülen des 
Quecksilberdampfes und den mehratomigen des festen Quecksilbers sei. 
Er zeigt sodanD, wie die .. von W. von Siemens entdeokte Thatsaohe, 
dass geringe metallische Zusätze zum Quecksilber (unter 1 Proc.) dessen 
Leitfä.higkeit vermehren, grösssre sie vermindern I wie das VerhältnisB 
der Temperaturcoefficienten de. flüssigen und festen QQecksilbers zu 
ibren Widerständen, wie die Abnahme des TempsraturcoMficienten des 
ersteren mit sinkender Temperatur, also abnehmenden Druokes in seinem 
Inneren, wie endlioh die durch Grunmach nachgewiesene Möglichkeit 
der Herstellung festen QQecksilbers von grösserem Widerstande und 
kleinerem Temperaturccefficienten als dem unter normalen Verhllitnissen 
auftretenden, jene Annahme stützen und dahin erweitern lassen I dass 
im flüssigen Quecksilber die einatomigen Molecüle im Uebsrschusse vor-
handen sein müssen. (Ztscnr. Elektrcchem. 1898. 4, 016.) cl 

Ueber Hydrolyse und Katalyse. 
Ueber hydrolytlBche und elektrolytische Dissoclatlon. 

Von G. Platner. 
Die beiden eine grosse Menge von Einzelheiten bringenden Arbeiten 

kommen zu den Ergebnissen, dass von allen früheren Theorien der 
Elektrolyse die der elektrolytischen Dissociation den Vorzug hat, eben den 
Begriff der Dissociaticn eingeführt zu haben, an dem jedenfalls fest
gehalten werden muss, dass aber über die Frage nach der Art der 
Disscciation nioht der Process der Elektrclyse, sondern die chemischen 
Prccesse die Entscheidung zu fällen haben. Diese sprechen für die 
hydrolytische Dissociaticn. Den Beweis dafür sieht Verf. in dem von 
ihm untersuchten Verhalten der Meialle, wie Magnesium und QQeok
silber, gegen die Lösungen der Sahe, in denen sie entweder unter 
Wasserstcffentwioklung oder bei Mitwirkung des Luftsauerstcffe. unter 
Abscheidung des entsprechenden Oxydhydrates aufgelöst werden, ferner 
in dem Verhalten der Metallsalze gegenüber den chlcrsauren Salzen, 
wobei Chlcr oder Säure unter Bildung von Oxydhydrat abgeschieden 
oder basische Salze gebildet werden, endlich in dem Entstehen 
basischer und saurer Salze bei der Lösung vieler Metallsalze. Auch 
die Vorgänge bei der Reduction vermittelst Sauerstoffentziehung, der 

I) Ohcm.-Ztg. 1896. 20, 650, 'l ehem.-Ztg. R.per~ 1897. 21, B03. 

Umstand, dass mit vielen organisohen Verbindungen basischer Natur 
die Silursn unter Beibehaltung de. Wasserstcffes sioh vereinigen, ebsnso 
das Gesetz der thermiauhenConstanten vonTommasi scheinen dem Verf. 
diee zu beweisen. (Elektrochem. Ztachr. 1898. 4, 218 und 5, 28.) cl 

2. Anorganische Chemie. 
Spectrographische A.nalyse der Meteoriten. 

Von W. N. Hartley und H. Ramage. 
Die Schlussfolgeruugen der Untersuuhungen sind folgende: Die 

Zusammensetzung der versohiedenen Meteoreissn ist sehr ähnlioh, wenn 
auch die Verhältnisszahlen der einzelnen Bestandtheile etwas schwanken. 
Kupfer, Blei, Silber sind gewöhnliche Begleiter des Meteoreisens und 
kommen in beträchtlicher Menge vor. Dasselbe gilt jedoch auch für 
verschiedene Arten Eisenerze und EisSDsorten. Gallium ist in weohaehiden 
Mengen in allen Meteoreieen enthalten, nicht aber in allen Meteoriten. 
Kalium, Natrium, Rubidium begleiten, wenn auch in minimalen Mengen, 
da. Meteoreisen. Chrcm und Mangan finden .ich in metecrischen Ge
steinen J aber nicht in den Eissnsorten , obwohl in 2 Arten minima.le 
Spuren von Mangan gefunden wurden. Nickel erweist sich als Haupt
bsstandtheil in allen Metecriten und Metecreisen. Kcbalt wurde nur 
in 2 Arten na.ohgewiesen. Der Hauptuntersohied zwisohen tellurisohem 
und meteorisuhem Eisen ist die Abwesenheit vcn Nickel und Kobalt in 
beträuhtliohen Mengen in ersterem und die Anwesenheit von Mang ... , 
während Mangan nur in Spuren im Meteoreisen vorkommt, Niokel und 

.Kcbalt aber bemerkenswerthe Bestandtheile desselben sind. (Eng. and 
Mining .Tourn. 1898. 65, 584.) 1/n 

Ueber Doppelthlosulfate von Kupfer und NatrIum. 
Von Ch. Bhad uri und J. Bhaduri. 

Ueberliisst man das Gemisch der Lösungen von Natriumthicsulfat 
und Kupfersnlfat 'eine Zeit lang sioh sslbst, sc scheidet sich 'ein schön 
gefärbtes Salz in mikroskopiechen Nadeln aus, "elches sich 'nach 1 bis 
2 Tagen zersetzt, wenn es nicht ganz trocken aufbewehrt wird. Die 
Farbe des ausgeschiedenen Salzes ändert sich durch Aenderung der 
Mischungsverhältnisse und der Ccncentraticn, wie auch durch Zusatz 
vcn Alkohol. Die Verf. haben diese Verhältnisse näher studirt und be
schreiben mehrere Dcppelthiosulfate. Bei Temperaturen zwischen 20. 
und 84 0 wird, vorausgesetzt, dass die grüne Farbe !les Gemisohes von 
Kupfersulfat und Natriumtbiosulfat durch einen Uebersohuss an letztorem 
nicht geschwächt wird, durchweg ein gelbes Salz erhalten, d ... ziemlich 
stabil ist, wenn es zunäohst mit Wasser gewasohen wird, bis keine 
Schwefelsäure mehr nachweisbar ist, dann an der Saugpumpe mit Alkchol 

-gespült und an der Luft getrocknet wird. Die Zusammensetzung des 
gelben Salzes ist 7 Co,8,0, . 5 N .. S,O, . 16 H,O. (Ztsohr. anorgan. 
Ohem. 1898. 17, 1.) w 
Kobaltoxydnltrlte uud elnlge Kobaltnltrocyanverblndungen. 

Von A. Rosenheim und J. Koppel. 
Von denKobaltcxyddoppelnitriten ist bislang nur d ... behunte, für die 

Analyse des Kobalts wichtige gelbe Kaliumkcbaltnitrit SK,0.Cc,O,.6N.O, + aq. genauer untersucht worden. Weitere Verbindungen der Reibe 
SR,O.Co,O •. 6N,q, erhielteu die Verf., indem sie frisoh gefälltes, duruh 
häufiges Decantiren völlig gsreinigtes Kobaltcarbcnat in möglichst wenig 
Wasser suspendirten, mit der berechneten Menge des Carbonates, Oxydes, 
Hydroxydes oder Nitrites des in das Salz einzuführenden Metalles ver
setzten und dies. SQspension mit salpstriger Säure bis zur vollständigen 
Lösung des Kobaltearbcnates behandelten. Die Lösung wurde filtrirt 
und je nach den Umständen in verschiedener Weise weiter behandelt. 
Nach diesem Verfahren wurden die entsprechenden Verbindungen de. 
Kaliums, Natriums, Ammoniums, Baryoms und Bleis erhalten, welohe 
sämmtlich gelb gefärbt sind. Durch Umsetzung des sehr leiuht löslichen 
Natriumkobaltnitrits wurden noch gewonnen ein Strontiumsal. (gelb), 
ein Kupfersalz (grün) und ein Quecksilberoxydsalz (gelb; .ersetzt sich 
gleich nach dem Entstehen unter Abscheidung von Quecksilber). - Bei 
dsr angegebenen Datstellung der gelben Doppelkobaltnitrite liessen .ich 
deutlich verschiedene Phasen der Reaction becbachten. Das Carbonat 
ging zunl!.chst meistens mit tief rothbrauner Farbe in Lösung, und er.t 
bei der durch fortgesetztes Einleiten bewirkten Uebersllttigung der 
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Lösung mit salp.triger Säur. .ntstand.n die g.lben Verbindung.n. 
Es g.lang den Vori., die rothen Kobaltnitrite d.s Natriums, Baryums 
und StrontiDms ZD erhalt.n; dies.lb.n sind d.r allg.m.in.n .Form.1 
2:R,O. Co,O,. 4N,O, .ntsprechend zusamm.ng.s.tzt. Endlioh hab.n die 
V.rf. auoh noch V.rbindung.n d.s Zinks, Silb.rs und Kobalts von der 
allgemein.n ZDsamm.nsetznng 2 R"O . Co,O,. 8N.O, + x HIO d,rgest.m. 

Di. analog. Zusammens.tzung der KobaltDitrit. mit den Kobalti
oyanid.n war sohon wi.derholt V.ranl .. sung, Verbindung.n zwisch.n 
di.s.n beid.n Körp.rgrupp.n aufzusuoh.n. B.züglioh. V.rsuoh. d.r 
Verf., w.loh. sich auf die Einwirkung von Cyanid.n auf die Doppel
kobaltnitrit. , sowie auf die Resction zwieonen Kobaltoyankalium und 
salp.trig.r Säure erstreokten, führt.n zur Darst.llung folg.nd.r dr.i 
KobaUnitrooyanv.rbindung.n: N •• Co,(CN)IO' NO. + 11 H,O, 

K,Co.(CN) •. NO, + SH,O, Ag,Co.(CN) ••. NO. + 6 H,O. 
(Ztsohr. anorgan. Chem. J898. 17, 85.) 10 

U.b.r die Salz. der Stickstoffw .. s.rstoffsäur •. Von L. M. D.nnis 
und C. H. B.nediot. Bereits in d.r "Ch.mik.r-Z.itung" mitgethsilt'). 
(Ztsohr. anorgan. Ch.m. J898. 17, 18.) 

U.b.r Permolybdate. Von W. Muthmann und W. Nag.l. Gleioh
falls sohon mitg.th.ilt '). (Ztschr. anorgan. Ch.m. 1898. 17, 78.) 

3. Organische Chemie. 
Einwirkung Ton lIalogenalkyl auf Mercaptide. 

Von K. A. Hofmann und W. 0. Rabe. 
Als erste Einwirkungsproducte von Jod- od.r Bromäthyl auf Q •• ck

silberm.rcaptid isolirten die Verf. Mercaptoqueoksilb.rjodid HgJSC,H, 
und d .. analoge Bromid. D .. Meroaptoqueoksilbernitrat HgNO,SC,H, 

"Wurde aus M.roaptid und nitrosen Dämpf.n od.r stark.r Salp.t.rsäur. 
.rhalten. U.b.r die Constitntion dies.r Verbindungen gi.bt ihr Verhalten 
geg.n Ammoniak Auf.chlus.. Läg.n Dopp.lv.rbindDng.n von QD.ck
.ilb.rjodid, -bromid und -nitrat mit Qu.oksilberm.rcaptid vor, dann 
müs.t.n b.i der Einwirkung von Ammoniak auf d .. Bromid und Nitrat 
(da. M.rcaptoqu.oksilberjodid r.agirt nicht mit Ammoniak) G.misohe 
von M.rcaptid, d .. nioht mit Ammoniak reagirt, und den b.kannt.n 
V.rbindung.n HgNH,.Br und N(Hg,O)H,. NO, .ntst.h.n. Da .ich 
nun Qu.oksilberm.rcaptid mit d.m der Form.1 HgNH, .Br ent.pr.oh.nd.n 
um schmelzbaren Präcipitat. nioht v.r.inigt, .0 müs.t. Alkohol d .. 
M.rcaptid lös.n und die Bromqu.cksilb.ramidv.rbindung zurüokl ... en. 
Di. V.rf .• rhi.lten ab.r aus ihr.m M.roaptobromid und -nitrat .inh.itliohe 
krystallisirte Ammoniakv.rbindung.n, wonaoh die durch Einwirkung von 
Halog.nalkyl und von nitro •• n Dämpfen aufM.rcaptid .rhalten.n Sub.tanz.n 
.ioh.r die Constitution Hg~C,H, Hg<SC,H, und Hg<SC,H, hab.n 

J 'Br NO,' 
Es ist hi.rmit d.r •• It.n. Fall oon.tatirt, d .... in Metallatom zw.i ver
.ohi.d.n. Aoide bind.n kann. (Ztsohr. anorgan. Cbem. 1898. 17, 26.) 10 

Ueber Psyllostearylalkohol. 
Von E . E. Sundvik. 

Vor m.hreren Jahren') hat Veri .• ine vorläufige Mitth.ilung gemacht 
üb.r einen F.ttalkohol von d.r Zusammen •• tzung C"H"O. J.tzt hat er 
d .. Moleoulargewicht und die Zu.ammensetzung d.r Verbindung fest
gestellt und g.funden, d .. s di.se neueren Re.ultate nicht völlig mit den 
früheren übereinotimmen. Nachdem er noohmal. die Auf.chli.ssung mit 
Bromwas86rstofl"dii.ure vorgenommen hatte, bemerkte er, dass der Gehalt 
an Brom in d.m R.aotionsproducte stark varurte. Es z.igt. sioh zu
letzt, dass .in mit Wa.s.r gut b.hand.lt •• Product völlig brom!r.i 
war, .b.n.o, d .. s die Kry.tallform unv.ränd.rt bli.b auch naoh d.m 
B.hand.ln d.s R.aotionsproduot.s mit Natriumamalgam und wass.r
haltig.m Alkohol. Hi.rduroh ist erwiesen, dass d.r ursprüDgliohe Stoff, 
• b.n.o wie d .. Reactionsproduot, g.sättigt. V.rbindung.n sind, und di.s 
ist um 80 sioherer, als sie beide in Chloro{ormlösung kein Brom aufnehmen. 
Di. Form.1 C .. H .. O mus. verdopp.lt und a1. Molecül C"HusO, = 956 
ang.nomm.n werd.n. Die Alkoholnatur des Reaotionsproduotes mit Brom
was •• rstoffsllur. hat V.rI. nioht nur durch die Analys. und die Z.r
•• tzung .elb.t, sond.rn auoh durch die g.wöhnlichen Alkoholr.aotion.n 
b •• tätig.n könn.n. Auoh der Schmelzpunkt eto. sprech.n dafür, d ... 
.in zweiw.rthiger Alkohol hier .nteteh.n mus. und entstand.n i.t. 
Auf di.s.n Alkohol überträgt Ver!. d.n !rüh.r von ihm 
angew.ndeten Nam.n Psyllo.tearylalkohol. Sein Schm.lz
punkt ist 86-87. C.; er krystsUisirt in schräg.n, kantenförmig.n Tafeln, 
aus Essig.ster einmal in dioken Prism.n und ist was •• rhaltig, unlöslioh 
oder •• hr schw.r löslich in Aeth.r, I.icht in B.nzol und E.sig.ster. Im 
w ... erfrei.n Zustande löst .r .ich I.icht in kooh.ndem Aeth.r, auch in 
Alkohol s.hr leicht. Die Substanz .nthält gros.e M.ng.n Wass.r, si. 
vermag w.nigstens 18 Mol. H,O zu binden und v.rliert da. W .... r b.im 
Schmelzen und Erhitzen, bezw. b.i Ilinger.m Auf.nthalte im V.ouum. 
Ein and.r.s V.rhalt.n ist auch •• hr b.m.rk.nsw.rth: Selbst die ur-

sprünglich. Sub.tanz, d.r A.ther C"H .. <g>C"H", nimmt in gl.ich.r 

Wei •• W .. s.r auf, w .. in biologisch.r Hinsieht von gros.er Bed.utung 
•• in wird. (Ztschr. physiol. Ch.m. 1898. 25, 116.) GJ 

') Ohcm.-Ztg. Repcn. 1898. 22, 93. ') Ohcm.-Ztg. 1898. 22, HO. 
') Obcm.-Ztg. Repert. 1893. 17, 89. 

Ueber die Einwirkung 
Ton Jodwasserstoffsllore auf aromatische Bromderlrate. 

Von J. Herzig. 
V.rf. hat die Rück.ub.titution des Broms b.i d.r Einwirkung von 

Jodw .... rstoff vom Si.d.p. 127 0 an einig.n aromatisch.n Bromd.rivat.n 
studirt. E. wurd.n folg.nd. Körper unt.r.uoht: T.trabrommorin, 
Dibromäthylqu.rc.tin, Tribromphlorogluoin, Dibromm.taorcinäth.r, Tri
bromdioxybenzoesäure, Tribrommet&oxybenzo6.3äure, sym. Tribrombenzoe
säure, Orthobromtoluol, Orthobrombenzoö3äure und Parabrombenzoesäure. 
Aus d.n hi.rb.i .rh.lten.n R •• ultaten glaubt Verf. mit einiger Wahr
sch.inliohk.it d.n Sohluss zi.h.n zu können, da.s die Rücksub.titution 
des Broms w.s.ntlich b.dingt ist durch mind.st.ns zwei in d.r M.ta
stellung vorhand.ne Substitu.nt.n, und zwar d.rart, dass dann a11. 
zu dies.n Gruppen in d.r Ortbost.llung befiudliohen Brom.tom ••• hr 
I.ioht rücksubstitnirt w.rd.n. Dab.i darf aber nicht übers.hen w.rd.n, 
d .. s die bish.r unt.rsuchten Körp.r w.sentlich saur.n Cbarakter b.
sitz.n. Ob di ••• Reg.1 ganz allg.mein ohne Ausnahm. .uch b.i den 
b .. ischen und n.utral.n Bromderiv.ten gilt, mÜSs.n künftige V.rBuche 
.rweis.n. (Monat.h. Ch.m. 1898. 19, 90.) (J 

4. Analytische Chemie. 
Schnelle SchwefelbestJmmung In Hochofenschlacken. 

Von 0. Herting. 
Um in Hochof.n.ohlacken möglichst .chn.U den Sohw.f.1 b.stimm.n 

zu könn.n, verfllhrt d.r V.rf., wie folgt: 0,5 g d.r f.in g.rieb.n.n Sohlaok. 
werden im Erlenmeyer-Kolben mit etwa 150 ccm warmen Wassers über
goss.n, hi.rzu werden .inig. com Stärk.lösuDg und .,'1,- J odlösung im 
U.b.rschus. zug.g.b.n und di. Lösung mit 20 com Salzsäure v.rs.tzt. 
Man lässt I.tztere .twa 1-2 Minut.n einwirk.n, ind.m man d.n Kolb.n 
sobw.nkt; .ofort nachh.r wird mit .,'1,-Natriumthiosu!fat zurüc~titrit. In 
.inerSohlaok. wurd.n auf di ••• W.ise 2,804Proo. S g.fund.n, währ.nd die 
G.wichts-Analys. 2,288 erg.b. D.rSchw.f.1 in derSohlaok •• oh.int s.lt.n 
od.r gar nioht als SDUat vorzukommeD. (Stahl u. Eis.n /898. 18,521.) 1111 

Zar Gehaltsbest1mmnng der 
ranchenden SohwefelslilUe und des Schwefelslltlfeanhydrlds. 

Von R. Rosenlecher. 
Zur Abwägung von rauch.nd.r Sohw.f.lsäure b.zw. Sohw.felsäure

anhydrid .mpfi.hlt Verf., Kug.lröbroben zu v.rwend.n, w.lohe aus einem 
0-6 mm w.it.n Glasrohr. g.bla •• n w.rd.n. Di. Kug.1 .011 etwa 8 
bis 10 mm DDrohme ••• r hab.n, die Sch.nk.l, d.r.n .in.r 4-5 om, der 
.nd.re 60m Länge hat, sind oapillar, und die Oeffnung.n d.r CapiJIar
end.n dürf.n nicht m.hr als ,/, bis 'I. mm lichte Weite haben, w.loh 
.rst.r. Doch für r.ine. Anhydrid g.nügt. Da. Röhroh.n wird .ohli.sslich 
zusammg.bog.n, .0 dass die capiJIaren Sohenk.1 einen Wink.l von 185 
bis 140C bild.n. Um die zu unt.r.uch.nd. vollständig flüssig. und gut 
gemi.chte Prob •• inzufüllen, sohiebt man üb.r d.n kürz.r.n Sch.nk.1 
einen capiJIar.n Gummisohlauoh und saugt schwaoh, wlthrend d.r läng.r. 
Soh.nkel in die Flü.sigk.it hin.inragt. Das Saug.n am Gummi.ohlauche 
wird .0 lang. fortg.s.tzt, bis da. Oleum b.zw. Anhydrid in die Kugel 
zu st.ig.n beginnt und die Anhydriddämpfe Doch nioht in d.n kurz.n 
Sch.nk.1 .intr.t.n. Jetzt bringt man d .. Kugelröhrch.n aus der Flü.sig
k.it in waag.rechte St.lIung, d. h . • 0, dass die b.id.n Sohenk.1 Dach 
ob.n gerioht.t .ind, und klopft mit dem Ball.n d.r Hand, in weloher 
d .. ROhroh.n ruht, .inig. Male g.linde auf die Tischplatt.. Hi.rduroh 
f1i ••• t d.r grös.t. Th.i1 d.r Flüssigk.it in die Kug.l. D.r läng.r. 
Sch.nk.1 des Röhroh.ns wird mitt.lst m.hrfaoh zusamm.ng.l.gten Filtrir
papi.rs g.r.inigt und d.r Gummi.ohlauoh .ntf.rnt, währ.nd d.r länger • 
Sch.nk.1 mit .in.m m.hrfaoh zusammeng.l.gt.n Stüok Filtrirpapier f.s~ 
g.halten wird. Di. Abwägung des Kug.lröhroh.ns gesohi.ht .ntweder 
nach Lunge duroh Einhäng.n in .in.n auf der Waage st.h.nd.n Ti.g.l, 
od.r unt.r Auw.ndung ein •• zwi.ch.n d.n Büg.ln der Waag •• ohal.n 
aug.braohten, mit Auesohnitt.n v.rs.h.n.n Messingg •• t.Ue.. Duroh 
dies. Anordnung des Füllens ist jede V.rdunstung von Anhydrid, sowie 
Wa.seranzi.hung ausgesohloss.n; die Kug.lröhroh.n dürf.n j.dooh nioht 
mit d.r Hand dir.ot ang.f ... t w.rden. Zur Titrirung w.rd.n mit gut 
.ing.ri.b.n.m Glas.topfen v.r •• h.n. Gläs.r von oa. 250 oom Inhalt v.r
w.ndet. Di.s. besohickt man mit 30 aom Was •• r n.bst d.m b.tr.ff.nd.n 
Indio.tor (V.rl. verw.ndet .in. P.ranitrophenollö.ung 1: 1000), fasst 
alsdann d .. die Säure .nthaltend. Kug.lröhroh.n mitt.lst Filtrirpapi.r., 
d .. m.hrfaoh zu.amm.ng.l.gt i.t, an dem liuss.rst.n Eude d •• kurz.n 
Schenk.ls und führt d .. Röhroh.n in d .. waag.r.cht g.halt.n. GI .. 
ein, so dass keine Sänr8 ausHiessen kann. Sowie das ganze Kugel~ 
röhrch.n in d.r Fl .. ch. ist, s.tzt man den Stopf.n auf und n.igt d .. 
GI.. so weit, das. d.r Stöp •• 1 von d.m flü.sig.n Inhalt b.n.tzt und 
daduroh .in diohter Abschluss ge.ohafl'.n wird. D .. Stöp •• lglas wird 
j.tzt in d.< waag.reoht.n Lag. kräftig hin und h.r b.w.gt, bis das 
Kug.lröhroh.n .ertrümmert ist. Das GI .. richt.t man hi.rauf wi.der 
auf und sohüttelt .0 lang., bis die w.is.en Dämpfe vom W .... r voU
ständig aufg.nomm.n sind. Dann lüftet man den Stopf.n, spritzt ihn 
mit destiUirtem W .. s.r in das GI .. ab und •• rdrückt mittelst GI"SlaD 



No. 19. 1898 CHEMIKER-ZEITUNG. 159 
die auf dem Boden des Glases liegenden nicht ganz zertrümmerten 
Theile des Kugelröhrohens. Nachdem auoh der Glasstab abgespült i.t 
wird die Lösung titrirt. Die Differenzen der Beetimmungen betrag"; 
höohstens 0,15 Proo. (Ztschr. anal. Chem. 1898. 87, 209.) sI 

Bestimmung der Phosphorsäure durch Titration. 
Von A. Heb.brand. 

Naoh des Verf. Versuohen gelingt die volumetrisch. Phosphorsäure. 
be.timmung duroh Titration des vom Ammoniak befreiten Magnesium. 
ammoniumphosphates mit Normalsäure. Als Indioator wird Carmin· 
silure (Merok) und zwar ein. l/ •. proc. a1koholisohe Lösung verwend.t. 
Di. Farb. des Indicators in saurer Lö.ung i.t gelbbraun, sohlägt jedooh 
duroh die gering.te Spur eines Alkaliüb.rsch .. ses in viol.tt Dm. B.i 
d.r Titration von Phosphaten erfolgt der Farbenum.ohlug w.rug.r 
scharf, .in g.übtes Auge vermag jedooh den Uebergang von braun in 
viol.tt leicht zu .rk.nnen. Bei Lösungen von reiMr Phosphorsäure 
tritt derselbe ein, wenn ein Atom Wasserstoff duroh Alkali ersetzt ist 
- .s entspr.oh.n demnach 2 Mol. Alkali 1 Mol. P,O. -, bei Titration 
der phosphorsauron Ammoniakmagne.ia sind dag.gen 4 Mol. Alkali 
äquhalent 1 Mol. P,O.. Zur Aueführung aer Analyse wird d.r in 
bekannter Weise erhaltene Niedersohlag von Magn8sinmammonium
pho.phat naoh dem Auswasohen mit v.rdünntem Ammoniak zur Ent· 
fernung des freien Ammoniaks mit 80 com 96·proo. Alkohol ausgewasoh.n, 
der Niedersohlag hierauf in das ebenfalls mit d.m Alkohol ausgespülte 
ursprünglioh. Fällungsgefllss zurückgegeben, in einem g.ringen Ueber· 
schusse ~.SalzSliur. gelö.t und nach Z .. atz von 6-10 Tropfen Carmin· 
• äur.lösung solange ~.Kalilauge hinzugefügt, bis der Farbenumsohlag 
in violett eintritt. Unter Anwendung von 1 g Substanz ergiebt .ioh 
der Gehalt an Pho.phor.äure (P,O.) duroh Multiplioalion der v.rbrauoht.n 
ccm ~.Sa".äur. mit 0,71. Die vom Verf. naoh die.em Verfabren duroh· 
g.führtenPho.phorsäur.be.limmungsninThomasmehlen,Superpho.phaten, 
Knoohenm.hl.n zeigen mit den g.wioht.analytisoh .rhalt.n.n Zahlen 
gute U.bereinstimmung. Di. M.thod. dürfte vorwi.g.nd in land lVirth· 
.ohaftliohen Laboratorien, überhaupt da, wo viele Phosphor.llure· 
bestimmungen neben einander auszuführen sind, durch Zeitersparniss 
von grossem Nutzen s.in. (Zt.ohr. anal. Ch.m. 1898. 87, 217.) st 

Titrlmetrlsche Bestimmung einiger Mctallsulllde. 
Von J. Hanus. 

V.rf. besohrieb b.1'.its.) .inV.rlahr.n d.r m ..... analytisoh.nAntimon· 
bestimmung, naoh w.lohem man das duroh Sohw.f.lwas.erstoff g.fll1lt. 
Sohw.f.lantimon durch Kooh.n mit F.rrisuJfat oxydirt und dann das 
hi.rb.i .ntstand.n. F.rrosulfat mit Chamlil.onlösung misst. Das Ferri· 
sullat r.agirt auoh mit Sulfiden and.r.r M.tall., insbesonder. des Pb, 
Hg, Cu, Cd, Sn, As, Bi, und zwar kann man die Einwirkung auf die 
Sulfid. d .. Pb, Hg, Cu und Sn duroh die GI.iohung: 

MUS + F.,(SO,), = MUSO. + 2 F.SO. + S 
n.MTIO 

ausdrüokon, wonaoh 1 com Ohamlll.onlösung 2F6' = g MU 0 .nt-

sprioht, w.nn 100m d.r Chamlll.onJösung n g F •• ntsprioht. Für Ars.n 
gilt die G1eiohung: 
Aa,S, + 5Fe,(SO.). + 8H,O = 2 H,AsO. + 10 F.SO. + 5H,SO. +S., 
und für Wi.muth die GI.iohung: 

Bi,S, + SF.,(SO.), = Bi,(SO.), + 6 FeSO. + S,. 
(Ztsohr. anorgan. Ch.m. 1898.17, 111.) tO 

Kohlenstolfbestlmmung. 
Von H. Wdowisz.wski. 

Roheis.n und Stahl lös.n sich in Kupferohlorid. Chlorammonium 
(zum Zw.oke d.r Aussoh.idung d .. Kohl.nstoffs) nur s.hr langsam. 
Das Kupf.r, welches dab.i ausg.fällt wird, s.tzt sich dioht und lest 
ab und ist nur sohwer zu lösen, besonders, wenn dio Flüssigkeit in 
Ruh. ist. Di. B.w.gung d.r Flüssigk.it b.sohleunigt s.hr .rh.blich 
die Lösliohk.it. Um di.s.n Zw.ok zu .rr.ichen, hat H. B r.arley 
vorgesohlagen, mit einer Saugpumpe einen continuirliohoD) von Sohwefel
wass.rstoff und Kohl.nsllur. b.freit.n Luftstrom hindurohzul.iten. Dies. 
M.thod. ist naoh Ansicht des V.rf. unbequ.m und .rlfillt nioht d.n 
Zweok. Er sohlägt vor, die g.wog.n. M.ng. d •• M.tall.s in .in.m 
kleinen, mit ganion eingeschliffenem Stöpsel versohlossenen Erlenmeyer
Kolb.n (260-800 ocm) mit d.r entspr.ch.nd.n M.ng. Kupf.rchlorid· 
Ammonohloridlösung (60 oom auf 1 g) zu sohütt.ln, und zwar in ein.m 
Sohüttslappants. D.r Stöpsel wird dab.i duch ein. Fed.r f.stgehalt.n. 
6 -8 Minuten im SoMttelapparate r.ich.n aus, um das Eis.n und das 
ausg.sohi.den. Kupf.r zu lö •• n und .in.n r.in.n, lock.ren, I.ioht filtrir
und aUBw880hbaren Kohlenstoff zu gewinnen, der dann mit Chromsäure· 
Sohw.felsäur. v.rbrannt wird. (Stahl u. Eis.n 1898. 18, 521.) 1111 

ßrennwerth der Helzstolfe. 
Von Gräg.r. 

V.rf .• mpfi.hlt, b.i oaIorim.trisoh.n Bestimmungen auch dasWass.r 
zu b.rücksiohtigen, das duroh Verbr.nnung g.bundenen Wass.rstoffe 
.ntst.ht, und die Formeln d.mg.mäss abzuänd.rn. (Oest.rr. Ztsohr. 
Zuok.rind. 1898. 21, 184.) A 

') Chem.-Ztg. nepert. 1897. 21, 324. 

Anwendung des Calciumcarbids zur Eutwiisserung des Alkohols 
und zur Erkennung des Wassers In einigen FlUsslgkelten. 

Von D. Vitali. 
D.r unang.n.hm. Geruch, den d.r Alkohol nach B.rührung mit 

Calciumoarbid anrummt, und w.loher auch durch Destillation nicht v.r
schwind.t, sch.int das C"bid zum Zw.ok. d.r Entwilsserung d.s 
A1koho'la un brauohbar zu maoh.n. Der Verf. fiud.t, dass di.s.r G.ruoh 
v.rjagt wird, w.nn d.r durch Carbid .ntwäss.rte Alkohol mit f.in ge
pulv.rt.m Qu.oksilb.roxydulnitrat .tark g.sohütt.lt wird. Naoh St.h.n· 
lass.n wird d.r Alkohol abg.gos •• n, und da d.rs.lb. saure R.aotion 
wegen einer kleinen Menge in LösuDg gegangener Salpetersäure zeigt, 
wird .r mit trookn.m Kaliumoarbonat dig.rirt und endlioh destillirt.
Das Carbid di.nt auch wohl zur Erkennung •• hr g.ring.r M.ng.n 
Wass.r in Alkohol uud auch in Ac.ton, M.thyl· und Amylalkohol, A.th.r, 
Chloroform. Das Carbid soll in Stüokchen vsrw.nd.t werden. B.i 
Anwes.nh.it nicht zu kl.in.r M.ng.n Wass.r ist die Entwioklung der 
Ao.tylenbläsoh.n siohtbar; man kann di ... lben bess.r .rkenn.n, ind.m 
man si. in .in.r ammoniakalisoh.n Silb.rnitratlösung auffllngt. Ist die 
M.ng. des Wass.rs s.hr kl.in, so wird s.ine Anwes.nheit kund g.g.b.n 
durch die w.iss.n Neb.1 d.s sich bild.nden Caloiumhydroxyds, welche 
b.i sanftem Schütteln d.r Flüasigk.it siohtbar w.rd.n. Würdo das 
g.bild.t. Caloiumhydroxyd abg .. ond.rt und mit .in.r titrirten SAure 
bestimmt werdeD, 80 könnte es auch zu einer quantitativen Bereohnung 
des W ... ers di.nen. (BoII. ohim. farmao. 1898. 87, 257.) t 

Ueber eIne Reactlon znm Nachweise Ton Phenylhydrazlu. 
Von E. Rimini . 

L. Simon') hat kürzlioh .rkannt, dass w.nn man ein. Misohung 
von Ph.nylhydrazin und Trim.thylamin mit 2 Tropf.n Natriumprussid
lösung v.rsetzt und mit Kallumhydroxyd alkalisirt, eine sobOn., stark 
blaue Färbung, die naohh.r in Roth üb.rgeht, .rsoh.int. Simon sohlAgt 
dah.r das Trim.thylamin als .in .mpfindliohes Reag.ns vor, um auoh 
Spur.n von Phenylhydrazin zu .rk.nn.n. Veri. find.t nun, dass dies. 
Reaction nioht d.m Amin, sondern dem Fa rmald.hyd ang.hört, weloh.r 
käufiioh.s Trimethylamin imm.r v.runr.inigt. Wird das Trim.thylamin 
von d.m Formald.hyd in g •• ign.t.r W.ise g.r.inigt, so gi.bt es die 
Reaotion nicht mehr. Di.selb. kann dah.r nioht zur Erk.nnung dos 
Trim.thylamins; wohl ab.r zu der des Formald.hyds b.nutzt w.rd.n, 
wie früher d.r V.rf. vorg.sohlagen hatte. (Ann. di Farmacot.rap. 
e Chim. 1898. 1, 102.) t 

Bestimmung der wahren Relnhelten. 
Von Do bi .oki. 

Verf. glaubt, die wahr.n R.inh.iten a .. d.n soh.inbar.n untor 
B.rüokeiohtigung d .. bisher v.rnaohlässigt.n sp.o. G.wioht .. d .. Nioht
zuckers abl.iten zu könn.n, nnd gi.bt hi.rfür .in. Method. und .ine 
Tabelle an, die ab.r all.rdings nur für looal. V.rhältn.iss. zutr.ff.n 
kann, also dies.n .ntspr.oh.nd an j.dem Ort •• rst b.r.ohn.t werd.n 
muas. (Oest.rr. Ztsohr. Zuck.rind. 1898. 27, 272.) 

Gjebt tf aber aue}, nur local"coll,tanta derartige VtrTtältnj"e? .t 

Polarisation Ton UelasseD etc. nach Diaman t. 
Von Stift. 

Stift hat di.s.s V.rfahron (Klärung mit BI.i.ssig und Zinkstaub) 
.ingeh.nd g.prüft, dab.i ab.r sämmtlich. Angab.n DiamanL's als 
völlig unriohtig und unbrauohbar befunden, so dass d.s •• n Pablioation 
völl ig haltlos .rscheint. (Oesterr. Ztsobr. Zaok.rind. 1898. 27, 167.) A 

Krystallzilcker-Bestimmung In dcr Füllmasse. 
Von LaUeman!. 

Di ... Bestimmung soll, naoh Dupont's Vorsohlag, aus d.r 
Analys. der Füllmass. und d .. Grünsyrupes, auf reohn.risoh.m W.g. 
g.soheh.n; die G.winnung d.s Syrups g.sohi.ht durch Absohl.ndern 
d.r h.issen, in .in zw.okmässiges Körboh.n g.fülltsn Mass. (.ntw.d.r 
mit d.r Hand od.r duroh Anhäng.n an .in. Fabriksc.ntrifuge). (Bull. 
Ass. Chim. 1898. 15, 1038.) A 
Krystallzilcker- Bestimmung In Rohzuckern und FUllm8ssen. 

Von Urban. 
Di ... M.thod. gründ.t sioh auf B.reohnung d .. Krystallg.halt.s 

aus d.n Analys.n d .. Zuokers oder d.r Füllmasse und d.s anhaftenden 
GrÜDsyrup.S, w.loh letzt.rer duroh Auslaug.n mitt.lst .in.r Za .. tz· 
flüssigk.it g.wonn.n wird, die .in. g .. lItligt. und mit 60 oom Essigsäur. 
aul 1 I v.rs.tzt. Lösung von Zaok.r in Alkohol von 70 Proo. darst.lIt 
und .twa 12 g Zuok.r in 100 g .nthAlt. Di. M.thode soh.int r.oht 
sorgfliltig und mit ß.rüokeiohtigung aU.r Einflüs8. (nam.ntlich j.n.r 
der T.mper&tur) a .. g.arb.itet zu s.in, und ihre B •• chr.ibung .nthlilt 
noch .in. gröss.re Anzahl wiohtig.r Deobachtungen üb.r Lösliohk.it.n 
und U.b.rslitligungs-V.rhllltnis8e; si. wird j.d.nfalls .ing.hend zu 
prüf.n und von all.n Int.r •• senten gründlich zu studir.n sein. 
(C.ntralbl. Zuok.rind. 1898. 6, 637.) A 

Bestimmung des Nicotins Im Tabak. 
Von C. C. K.U.r. 

V.rf. hat ein n.u .. V.rfahr.n aufg.st.llt, das Zav.rlilssigk.it mit 
bequ.m.r A .. führung v.rbind.n soll. 6 g trookn.r Tabak w.rd.n in 

ry Cbem.-Z~. 1898. 22, 135. 
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einem GI .. e von 200 ccm Inhalt mit 60 g Aether und 60 g Petrol
äther übergossen, 10 ccm 20-proc. Kalilauge hinzugefügt und die Mischung 
kräftig und anhaltend geschüttelt. Das Umsohütteln wird während 
'/2 St1lnde öfters wiederholt. Dann lässt man die Misohung 3-4 Stunden 
stehen und filtrirt 100 g der ätherischen Lösung (= 5 g Tabak) durch ein 
kleines Faltenfilter ab.' Die Lösung enthält neben dem Nicotü! auch 
Ammoniak, zu dessen Entfernung man mitte1st eines kleinen Hand· 
gebläses und einer in eine Spitze endigenden und auf den Boden des 
Glases reichenden Gl .. röhre einen kräftigen Luftstrom durch die Miechung 
führt. Nach 1 bis 1'/, Minute ist alles Ammoniak entfernt, und ein 
in die Flasohe eingeführtes Streifchen ""gefeuohtetes rothes Laokmus
papier wird nicht mehr gebläut. Man fügt zur ammoniakfreien Lösung 
10 com Alkohol, einen Tropfen einer 1-proc. Jodeoeinlösung und 10 com 
W .. ser und sohüttelt kräftig um. Man übersättigt dann sohwaoh mit ,'l,
Salzsäure und titrirt den UeberechuBs zu,ück mit n,-Ammoniak. 1 com 
n,-Salzsäure entspriohtO,0162 g Niootin. (Ber. pharm. Ges.1898. 8, 146.) s 

Vergleiohende ohemisohe Controle der Zuokerfabriken. Von Saohs. 
(Bull. Ass. Ohim. 1898. 15, 1028.) 

-'----

6. Agricultur-Chemie. 
Ueber RUbensamenzucht. 

Von Stein. 
Verf. besprioht diese Frage mit besonderer Rüokeichtnahme auf 

östorreiohisohe Verhältnisse und erklärt sich speciell gegen d .. von 
Herles empfohlene Verfahren, scwie gegen dessen Ausführung durch 
Nioht-Ohemiker. (Oesterr. Ztsohr. Zuokerind. t898. 27, 152.) A 

EInßuss der Fremdbefruchtung bel der ZuckerrUbe. 
Von Wostermeier. 

Dieser Einfluss erwies sich, 80 weit die Versuche zu urtheilen ge
statten, als relativ gering, und es soheint, als hätte die bisherige Züohtung 
unbewusst zur Auslese soloher Rüben geführt, die ein immer höheres Ver
erbungsvermögen für ihre Züohtungs-Errungensohaften, also besonders für 
den hohenZuokergehalt, besitzen. (Oest.Ztsohr.Zuokerind.1898. 27, 147.) A 

7. Pharmacie. Pharmakognosie. 
Einiges 1lber Silber und Silbersalze. 

Von G. Wolfrom. 
Die Crede'sohen Präparate, Actcl, Itrol und Argent. oolloidale 

werden besproohen. In der filtrirten wässerigen Lösung des letztere~ 
konnten bei 780- facher Vergrösserung feinste sohwarze Partikelchen 
etwa von der Grös88 der kleinsten bekannten 00006n, meist mit 
mcleowarer Eigenbewegung, beobachtet werden. EbensokleinePartikelchen 
neben grösseren Zusammenlagerungen zeigte die Crede'sche Silber-
salbe. (Allgem. med. Central·Ztg. 1898. 67, 517.) sp 
Untersuchung kIlulllcher Muster Ton Benzoö und Guajakhorz. 

Von J . Evans. 
Die Pharmakopöen, auoh die deutsche, bezeichnen Benzcö als löslich 

in Weingeist, ohne Rüoksioht auf die in Alkchol unlöslichen Verunreini
gungen der Droge zu nehmen. Verf. untersuchte neun Handej,ssorten 
und fand in denselben 1,8-10,67 Proc. in Weingeist unlösliche Ver
unreinigungen. Er kcmmt zu dem Ergebnis.e, dass derartige Bei
mengungen, welohe neben anorganischer Natur hauptsäohlioh aus Holz
und Rindenfragmenten bestehen, sich in aUen H""delssorten vorfinden, 
und d .. s die Pharmakopöen hierauf Rüokeicht nehmen und höchstens 
10 Proo. von in Weingeist unlöslichen Verunreinigungen zul .. sen scUten. 
Für alle olfioineUen Präparate sollte nur die Siam·Benzcö zulässig sein 
welche am wenigsten Verunreinigungen enthält. - Auch Guajakhorz ent~ 
hält naoh dem Verf. stets in Alkohol unlösliche Beimengungen' die 
zulässige Menge derselben sollte auf höobstens 7,5 Proc. oder besser' ncch 
auf nur 5 Proo. normirt werden. (Pharm. Jcurn. 1898. 4. Sero 6, 507.) !O 

Die Gattung Co1fea und Ihre Arten. 
Von A. Froehner. 

Die Arbeit bringt eine Zusammenfassung und Durcharbeitung anes 
dMsen, was über die Kaffeebäume nach botanischer Seite bisher in der 
Literatur zerstreut war. Auf eine "".tomisch-morphclogisohe Einleitung 
folgt eine Monographie eämmtlioher bisher bekannter Arten. De,' Schluss
absohnitt, Praktisches über Ccffea arabioa entbaltend, giebt manches 
neu duroh Umfrage bei Firmen und Oonsulaten Beigebraohte über den 
jetzigen Stand der Kaffeeoultur. (Bot"". Jahrb. Systematik 1898. 25, 288.) v 

nell· und Nutzpßsnzen Braslilens. 
Von Th. Peckolt. 

Anaoardiaceen. Diese, grösstentheils aus Tropengewächsen 
bestehende Familie liefert viele wichtige Pfl""zen: Spondias dulcis 
trägt eiergrcsse Früchte von ""genehmem Geschmack, die im Innern 
einen festen Steinkern bergen. Das frische FruchtHeisoh enthält Wasser 
77,5, Eiweissaubstanz 0,2, fettes Oel 0,72, Harzsäure 0,08, Glukose 1,69, 
freie Säure 0,1, Extractivstoffe 6,07, PektinstofFe, Gummi, gebunaene 
Säuren eto. 12,1 und Asche 2 Proc. Aehnlich sind Sp. purpurea, lutea, 
deren FruchtHeisoh bei Fiebern viel zu erfrischenden Limonaden ver-

wendet wird, und ma.orocarpa.. Sp. ma.orooarpa. ist einer der wenigen 
brasilianischen Bllume, welche im Juli (dem dortigen Winter) blattlo. 
werden, um Anfangs September sich von Neuem zu belauben. Wird der 
Baum in der blattlosen Zeit verwundet, so entquillt eine dickliche Masse, 
die zu einem Gummi eintrocknet, . welches als Ersatz des Traganthgnmmi 
benutzt wird. - Ein dem Spondi .. - Gummi ähnliches Product liefert 
Tapiria guia.neDsis, ein in allen Staa.teu vom 25. Grad süd!. Breite bis 

·zum Aequator vorkommender Baum derselben Familie. - Ta.piria. 
Peokoltiana, von Engler zn Ehren des Verf. benannt, ist ein in 
den Urwäldern vcn Rio de J""eiro ziemlich häufiger Baum. Die 
Blätter gaben einen amorphen Bitterstoff, während aus der Rinde ein 
krystailisirter Körper, das Tapirin, erhalten wurde, wclches jedoch 
nooh näher zu studireD iet, sobald es in grö8serer Menge zur Verfügung 
steht. - Astronium graveolsns, grosssr Baum mit unpaarig ge~ 
fiederten Blättern, dessen Wurzelrinde therapeutisoh bei Sumpffieber" 
verwendet wird. Das dauerhafte, hellbräunliche, mit duukelgelben und 
rothen Adern gemaserte Holz ist ein sehr geschätztes Möbelholz. Astr. 
conoinnum l maorocalyx und gracHe liefern steinhartes Holz für Sohiffs
bauten und Hauspforten. - Mangifera indica wurde aus Südasien 
vor etw& 800 J&hren eingeführt, ist jetzt in allen tropischen Staaten 
verbreitet und liefert wohlschmeckende Früohte. Ausserdem dient die 
Stammrinde als mildes Adstringens. Eine Frucht gewöhnlicher Grösse 
wog 530 g, wovon etwa 7/. auf d .. Gewioht des Fracht.Beisches kcmmen. 
Der Samen des Steinkerns gab rund 6 Proo. festes weisses Fett von 
mildem Fettgeschmack. (Ber. phorm. Ges. 1898. 8, 152.) 8 

Aschengehalte von Drogen aus demPH""zenreiche. Vcn J.Heckauf. 
(Ztschr. österr. Apoth.-Ver. 1898. 96, 821.) 

8. Physiologische, medicinische Chemie. 
Ueber die physiologischen Functlonen der Clllclumsalze. 

Von O. Loew. 
Die Arbeit wendet sich gegen einzelne Stellen in der neuesten Auf

lage des P fetfer'schen Handbuches der Pflanzenphysiologie. Die dem 
Verf. zugesohriebene Beh&uptung, all e Protoplasten bedürften des Kalkes, 
wird .Is irrthümlich zurückgewiesen. Verf. hat in früheren Arbeiten 
sslbst festgestellt, d .. s niedere Pilze ulld auoh eine Alge sioh ohne Kalk 
zu entwickeln vermögen. Die Ansicht, nach welcher den Kalksalzen 
in höheren PHanzen nur die Bescrgung von StofFwechselproducten zu
käme, wird bestritten und dafür eingetreten, dass Zellkerns bei einer 
gewissen Höhe der Entwicklung und Chlorophyllkörner, sofern sie nicht 
auf primitivster Stufe stehen, Kalk -Proteluverbindungen in ihre Con
stitution aufnehmen. - 8trontiumsalze sind solange den Pflanzen un
sohädlich, als diesen hinreiohend Caloiumsalze zur Verfügung stehen. Eiue 
physiologisohe Vertretung von Verbindungen des Calciums duroh soloh. 
des Strontiums findet nicht statt. (Botan. Oentralbl. t898. 74, 257.) v 

Ueber den mikro chemischen 
Nachweis Ton Rohrzucker In pßanzllchen Geweben. 

Von C. Hoffmeister. 
Alle bisher angewendeten Methoden, Rohrzucker mikrochemisoh in 

pHanzliohen Geweben nachzuweisen, können eine allgemeine.Brauchbarkeit 
nicht beanspruchen. Verf. wendet mit besserem Erfolge ein Verfahren 
an, da. zuerst von Czapek bei dessen Untersuchungen über dieLeitungs
gewebe der organischen Baustoffe erprcbt wurde. Es beruht im Wesent
lichen darauf, die Wirkung dssHefe·lnvertins auf Rchrzuoker zu benutzen. 
E. wurden zunäohst Sohnitte aus PHanzentheilen in Behandlung ge
nommen, welohe keinen direot reducirenden Zuoker enthalten. Solche 
verblieben 2-8 Stunden in einem Tropfen ocnc. InvertiuJösung auf dem 
Objeolträger, wurden sodann mit einem Tropfen Kupfersulfat-Seignettesalz
Natronlauge bedeokt und bis zum Sieden erhitzt. Es scheidet sich dabei 
sofort, wenn Rohrzucker vorhanden ist, reiohlioh rcthes Kupferoxydw 
aus. Nooh 0,01 Proo. Rohrzucker lässt sich auf diese Weise naohweisen. 
Ist sehr viel Glukose neben Saooharose vorhanden, so ist die Methode 
nioht anwendbar, und es bleibt dann nur übrig, die Glukose quantitativ 
durch alkalische Kupferlösung zu oxydiren, das Kupferoxydul durch ein 
geeignetss Lösungsmittel zu entfernen und nach vorhergegangener 
Invertinwirkung neuerlich mit FehJing'soher Flüssigkeit auf Sacoharose 
(jetztIuvertzuoker)zu prüfen. Fehler, die aber durohOcntrolproben zu über
sehen sind, sind hierbei unvermeidlioh. (Jahrb.wiss.Botan.1898.91,688..J v 

Neue Bestundthelle des Zuckerrohres. 
Von Raciborski. 

Zuckerrohr enthält besonders im Parenchym junger Stengelspitzen 
und Blätter eine Oxyd .. e, welche Guajoktinotur blau farbt, beim Pressen 
in den Saft übergeht, und die sohon bei 60 0 zerstört und duroh Alkohol 
gefällt wird, jedooh in unbeständiger, nioht ohne Zersetzung zu trcoknender 
Form. - Ferner enthalten sä.mmtliohe ober- uud unterirdisohen Rohr
theils, sowohl die im Lichte als die im Dunkeln gebildeten, eine neue, 
Leptomin genannte Substanz, die bei 60 0 im Safte verbleibt, erst bei 

5 0 zerstört wird und wasserstofFduperoxydhaltige Gaajaktinctur sehr 
intensiv bläut. Sohwach alkalisohe Reaction (Kalk, Ammcniak) ver
ändert sie nioht, Alkohol giebt einen in Wasser und Glycerin löslichen 
Niederschlag una fällt aus diesen Lösungen ein amorphes, grauweisses 
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Pulv.r, das die .rwäbnt. Farbr.aotion d.utlich z.igt. B.im Abst.rb.n 
d.s Rohr.s v.rsobwind.t das L.ptomin. Da es, auss.r im Zuok.rrohre, 
auoh in allen anderen darauf untersuohten javanischen Pflanzen vorkommt, 
so sch.int .s .in. allg.m.in. pbysiologisch. Ron. zu spiel.u, nämlich 
die eines Sauerstoff-Ueberträgers, namentlich ifir die inneren, nioht direot 
mit d.r Luft in B.rllhrung st.b.nd.n Z.n.n, also ähnlicb d.m Hämoglobin. 
Auob die Guajakreaotion d.r Diastas. kommt nicht di.sor r.in.n Subst .. z 
s.lbst zu, sond.rn d.m ibr (jedoch nicht imm.r) anbaft.nd.n L.ptomin. 
(D. Zuok.rind. 1898. 28, 712.) A 

Zur KenntnIss der BIerhefe. 
Von Ernst Küst.r. 

V.rf. unt.rwirft die b.kannt.n Körnch.n, die in den Vaouol.n d.r 
Hefezellen frei umhersohwimmon, einer eingehenden Untersuohung. Er 
gi.bt zunäcbst .in. n.u. M.thod. an, die .s g.stattet, die Körnch.n 
intravital zu färb.n. Bringt man ein. Prob. d.r käufliob.n Pressb.r. 
in .in. dünn. wäss.rig. Lösung von N.Dtr.lrotb, so färb.n sioh b.i 
ge.ign.tom M.t.rial die Vaouol.nkörnob.n sohon naoh wonig.n Minuten 
int.nsiv roth, wäbr.nd aU. übrig.n Th.il. d.r Z.II. zunäcbst f&rblos 
bl.ib.n. Man .rk.nnt j.t.t d.utlioh·, dass in d.n all.rm.ist.n FäU.n 
1-8 Körnob.n von v.rBobi.d.ner GrÖBs. vorhand.n sind. Aus v.r
schiedenen Ersoheinungen acbliesst der Verf. I dass sie eine leblose, 
plastisob lormbar., halbflüssig. Mass. aarst.lI.n, und dass si. nicht nur 
aus d.m Plasma b.r.tammen, sond.rn auoh d.n Granula d .... lb.n 
substanti.n gl.iobartig s.i.n. (Bio!. C.ntralb!. 1898. 18, 805.) v 
Ueber dIe Darstellung eInes Kohlenhydrates aus EI-A.lbumin. 

Von J ahn G. Sp.no.r. 
V.rf. b.band.lt. Borgfiiltig g.r.inigtes Albumin nach d.m Pavy'

Boh.n Verfahr.n, konnte j.dooh w.d.r reduoir.nd. Substan •• n noch das 
Eutet.h.n .ines O •• zons naohw.is.n. W.nn g.wöbnlioh.B Ei-Albumin 
in der ang.g.b.n.n W.iBo behand.lt wird, tritt .in •• ntBohi.d.n. Re
duotion in d.n Kupr.r· und Wismnthlösung.n .in, nnd .s wird mitt.lst 
Ph.nylhydr.zin .in Osazon g.bild.t. Auch das Schütz.nb.rg.r'scb. 
V.rfabr.n Ii.C.rt. mit g.r.inigt.m Albumin nur n.gativ. Resultat •. V.rl. 
ist g.n.igt, die R.duotion in d.r Kupl.r. nnd Wismuthlösung und die 
Bildung eines DaazoDs dem in dem Eiweie8 des Hühnereies bereits vor· 
handenen Zuoker zuzusohreiben, oder einem Kohlenhydra.te, welohes 
aus d.m Ovomuooid (Prop.pton) od.r .in.m dass.lb. b.gl.it.nd.n Stoff. 
h.rvorg.ht. Di. Entet.hung von Kupf.roxyd r.duoir.nd.n Substanz.n 
naoh dem Koob.n mit Min.ralsäur.n ist nioht all.in oharakteristisoh für 
das Ovomucoid, sond.rn auoh für M.talbumin, Paralbumin und v.r· 
Bohi.d.n. Art.n von Muoin, sowie auoh für Chondrin und C.r.brin. 
(Ztsohr. physio!. Ch.m. 1898. 24, 354.) ., 

DIe Blndllngswelse des 8chwefels Im Elwelss. 
Von Fr. N. Schuh. 

Di. gross.n Abw.iohung.n in d.n Angab.n üb.r das M.ng.nv.r
hältniss d.r b.id.n Sohw.I.lform.n im Eiweiss v.r .. lasst.n d.n V.rf., 
naoh .in.r M.thod., d.r.n Zuv.r1ässigkeit an b.kannt.n Körp.rn quanti· 
tativ erprobt war, diese Bestimmungen an reinem, einheitlichem Ma.terial 
zu wi.d.rholen. Di. Unt.rsuohungen .rgab.n zunäohst, dass die Zink· 
m.tbod. mit hinr.ioh.nd.r G.nauigk.it .in. quantitativ. B.stimmung 
d.s mit Alkali abspaltbnr.n Sohw.l.ls g.statt.t, und zwar wurde .r
halt.n aus Thio.ssigsäur. und Sulloharnstoff d.r gesammt. Sohw.I.I, 
aus Thiosulfat, Cystin und Cysteln die HllIlt. des G .. ammteohw.f.ls. 
Hi.rauf scbritt .r .rst zu d.n Sohw.l.lbestimmung.n in Eiwoisskörpern 
und zwar im krystallisirl.n S.rumalbumin (pf.rd), krySlallisirt.n Ei.r
albumin, krystellisirten Oxybämoglobin (pferd), Globin (Pferd) und G10· 
bulin (Pf.rd). - Aus di.s.n V.rsuoh.n g.ht h.rvor, d .. s Bioh aus den 
untersuchten Eiw.isskörp.rn duroh Koch.n mit Alkali unt"r Sau.rstoff
ausschluss oin b.stimmt.r und zwar .rh.blioh.r Anth.il d.s Sohw.C.Is 
als Sohw.lelm.tall abspalt.n lAsst. Für das krystallisirt. S.rnmalbumin 
.rgi.bt sioh dab.i ein V.rbältniss von G.sammteohwel.l zu abspaltbar.m 
Sohw.I.1 wie g.nau 3:2. Danach müss.n im S.rumalbumin dr.i Schw.I.I
atome oder ein Vielfaohes von drei vorhanden seiD, und 8S kommt ihm 
.in Moleoularg.wioht von 5100 od.r .in.m Multiplum hi.rvon zu. D .. 
für S.rumalbumin G.sagto gilt in entspr.oh.nd.r W.is. auoh für die 
and.r.n unt.rBuobt.n Eiw.isskörp.r. D.m PC.rd.hämoglobin müss.n 
d.m Eis.ng.halt. nach 2 Sohw.f.latom. zukomm.n; da auoh das Globin 
zw.i Sohw.I.latomo b .. itzt, so ist .s wahrsobeinlich, dass im PI.rd.
hämoglobin j. ein 2 Sohw.C.latome .nthalt.nd.s Globinmol.oül mit .in.m 
Hämatinmoleoül v.rbund.n ist. Duroh die V.rsuoh. d.s V.rf. ist also 
das Vorhand.ns.in zw.i.r v.rsobi.d.nartig g.bund.n.n Sohw.f.lform.n 
im Eiw.issmol.oül duroh .ine in ihr.r Wirkungsw.is. b.kannte M.thod. 
b.wios.n. In Betr.ff des nioht .bspaltbar.n Thoiles des Sohw.C.ls 
besteht naoh wie vor zu Reoht, dass man nicht von einem "oxydirten 
Sohwefel" reden darf, sondern nur von einem "nioht duroh Alkali ab
spaltbaren Sohw.f.I". Das vom V.rf . • ing.sohlag.n. V.rfabr.n ist auoh 
b.i Unt.rsuchung üb.r die Bindungsw.is. d.s Sohw.f.1s im Harn von 
Nutz.n, ind.m sioh die Möglichk.it bi.tet, den r.duoirt.n Sohw.I.I, 
wenigstens zum Thell, in dieser Weise direot zu bestimmen, wAhrend 
man früh.r Dur aul Diff.r.nzb.r80hnung.n ang.wi.s.n war. (Ztsohr. 
physiol. Ch.m. 1898. 25, 16.) '" 

Zur KenntnIss des Jodothyrlns. 
Von E. Roos. 

Verl. h.t die Untersuchung.n von Prof. Bau man n Cortg.lührt. 
Das aus Hamm.lsohilddrüs.n g.wonn.n. Jodothyrin löste sioh in oon
oentrirten Min.ralsäur.n und Eis.ssig mit dunk.lbrauner Farb.; auf Zusatz 
von s.lbst viel W .. s.r bl.ibt .s in Lösung. F.rn.r wird .. von schr 
verdünntem Alkali und Alkalicarbonat, sowie Ammoniak I.ioht aufgelöst. 
In Wass.r ist die trocken. Substanz nah.zu unlöliob, das feucht., Crisoh 
g.lällte J odothyrin .twas löslich.r; in A.th.r und Cblorolorm ist os last 
unlöslioh. Aus der stark verdünnten es9igsauren Lösung wird die 
Substanz duroh Essigsäure und F.rrooyaukalium, duroh Esbaoh'soh .. 
R.ag.ns, duroh Phospbormolybdänsäure und PhosphorwolframSi!ure, auoh 
duroh QU80ksilb.roblorid b.i Zusat, von Salzsäure in Form von bräun· 
Iioh.n Flock.n ausg.lällt. Die Mill on'soho R •• otion und die Biur.t
prob. rallen n.gativ aus. B.im B.band.ln d.s Jodotbyrins mit ver
dünnter Sohw.f.lsllur. und Natriumnitrit wurde auoh bei läng.r.m St.b.n 
k.in Jod abg.spalt.n. V.rf. sohli .. st hi.raus, dass wir in di.s.m Jodo
thyrin ein ohemisohes Individuum vor uns habon, welohes höohstens 
noch gering. B.im.ngung.n .nthlllt, die zu .ntl.rnen bishor nicht ge
lung.n ist. D.r Körp.r ist in mancher Hinsicht d.m künstlioh dar
g.st.llt.n Jodalbumin und D.rivat.n d .... lb.n äbnlioh. Di. jodbaltige 
Substanz, w.lche V.rf. aus m.nschlichen Sohilddrüs.n h.rst.llt, z.igt 
di ... lb.n Eig.nsobaften wie das aus Hammelsobilddrü •• n g.wonn.n. 
J odothyrin. Das J odotbyrin d.s Hamm.ls unt.rsoh.idot sich von d.n 
analog.n Subst .... n aus d.r m.nsohlioh.n Sohilddrüs. etwas, nam.ntlioh 
diff.rirt d.r Jodgehalt, weloh.r b.im Jodothyrin vom Hamm.l 4,8 I Proo., 
b.i d.m d.r m.nschliob.n Scbilddrüs.n 1,81 b.zw. 2,58 Proo. b.trägt. 
Naoh allen Eigensohe.ften muss 08 jedooh als eine sohr nabe verwandte 
Substanz anges.h.n w.rd.n. (Ztsohr. physio!. Ch.m. /898. 25, 1.) '" 

Ueber dIe Gegenwart von Jod Im Blute. 
Von GI.y. 

Baumann hat b.kanntlich zu.rst auf das Vorkomm.n von Jod in 
d.r Sohilddrü.e aufm.rksam g.maoht. Naoh des V.rf. Unt.rsuohung.n 
.ntetammt di.s.s Jod d.m Blut., in w.lob.m .s in d.n rothen Blut
körpercb.n .ntbalt.n ist. Das Jod find.t sioh nur im Blute d.r er
waohsenen Thiere und niema.ls in dom der neugeborenen Thiere t W&8 

ind .. s nioht auffllllig ist, da, wie bekannt, dis roth.n Blutkörp.rch.n 
d.r Mutter nicht in d.n Organismus d.s Fötus .inzutr.t.n vor mögen. 
(La S.maine mOdioal. /898. 18, 287.) 10 

Ueber Blutkörperchenzilhlung und Luftdruck_ 
Von A. Gottst.in. 

Es wird naohg.wi.s.n, dass die Thoma·Z.iss'sch. Zäblkamm.r 
nicht nur dann abw.ichend. W.rth •• rgi.bt, w.nn der äusser. Luftdruok 
von dem inneren versohieden ist, sondern dass auoh bei Gleiohheit des 
b.id.rs.itig.n Druok.s die Werth. je naoh d.ssen HOh., wohl duroh 
B •• inflnssung d.r Capillaradhäsion und Ob.rfläoh.nspannung, vorschi.den 
sind. Auoh b.i .rhöht.r T.mp.ratur gi.bt die Z~blkamm.r höh.r. 
W.rth. an. Di. im Hoohg.birg. sohon in d.n .rst.n 24 Stnnd.n b.
obacht.t.n g.ring.n Verm.brung.n d.r B1utkörp.rob.n,abl dürft.n hior
duroh ihr. Erklärung find.n, währ.nd die w.iterhin b.obaoht.t.n Zu
nahm.n wohl d.m thatsäobliohen V.rhältniss. .nlepr.oh.n dürCt.n. 
(B.r!. k1in. Woch.nsohr. 1898. 35, 466.) sp 

Zur KenntnLss der baiter1eUen Nuclooprotelde_ 
Von Gino Gal.otti. 

Als sich V.rl. mit d.m Studium d.r aus Chol.racultur.n g.winn
bueo immunisirenden Substanzen besohäftigto, constatirto er, dass das 
Impfv.rmög.n Substanz.n zukommt, di., obgl.ioh all. der Grupp. d.r 
Protein. ang.hörig, v.rsohieden. oh.misoh. Constitution b.s .... n. Er 
fand I.rn.r, dass am kräftigst.n immullisir.nd .in phosphorhaltig.r 
Körp.r wirkt., w.lob.n .r in Folg. s.in.r allg.m.in.n Eig.nsohaft.n 
in die K1ass. d.r Nuol.oproteld. r.ibt.. Naob d.n mitg.thoilt.n K.nn
z.ich.n glaubt V:.rl. sioh.r b.haupt.n zu könn.n, dass d.r von ihm 
g.wonnen. Körp.r .in Nuol.oprot.id ist. D.r Stiokstoffg.balt 
b.trug 12,15 Proc. b •• w. 12,005 Proo., d.r Phosphorg.balt 1,14 Proo., 
098 Proo. b.zw. 1,85 Proo. V.rf. sohli .. st dab.r, dass im Bakt.ri.n· 
kÖrp.r Nucl.oprot.id. vorband.n sind, die d.n in thi.risoh.n G.w.b.n 
angetroffenen analog sind und sich von letzteren vielleicht nur durch 
.in.n g.ring.r.n Stiokstoffg.halt unt.rscheid.n. - Zum Sohlusse hat 
V.rf. noch ein. R.ih. von V.rsuoh.n bezüglich der Art uud Woise, 
wie sioh di.s.s Nucl.oprot.id g.g.nüb.r d.n v.rsohi.dencn Farb.tolI.n 
v.rhält, ang.st.llt. (Zteohr. physio!. Cbom. /898. 25, 48.) Q) 

Zur quantitativ.n vergl.ioh.nd.n Analys. d .. B1ut.s. Von Emil 
Abd.rh.ld.n. (Ztschr. physiol. Ch.m. 1898.25,65.) 

Die Assimilation dos Eisens aus den Cerealien. Von G. von 
Bung.. (Ztschr. physio!. Ch.m. 1898. 25, 86.) 

Di. GaU. toller Thi.r. als Antitoxin geg.n Tollwuth. Von E. J. 
Frantzius. (C.ntralbl. Bakterio!. 1898. 23, 782.) 

U.b.r Antipyrinexanthom. Von Wi I h.1 m W. oh. 01 m an n. 
(D. m.d. Wooh.nsohr. 1898. 24, 885.) 
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9. Hygiene. Bakteriologie. 
Ueber denltrlficlrende Mikroorganismen. I 

Von O. Künn.mann. 
Aus d.n V.rsuoh.n des Verl. geht hervor, dass sich im PI.rdemist 

regelmi8sig denitri60irende Mikroorganismen finden, und zwar gewöhnlich 
2 Arten, von denen die eine auch auf Stroh gefunden wird. Der nur 
aus Pferdemist isolirte Mikroorganismus zerstört in Symbios8 mit dem 
Baoterium coli d.n Salp.ter und ist identisch mit d.m von Bu rri und 
Stutz.r g.züoht.t.n Baoillus denitrifioans I. D.r im Pf.rd.mist und 
Stroh gefund.n. Mikroorganismus ist .in. Vari.tllt d.s von Burri und 
Stu tz.r von Stroh isolirten Baoillus denitrifioaDs II. Die Salpeter
verlust. , w.lch. unt.r der L.bensthlltigk.it der fragliohen Bakteri.n 
.ntst.h.n könn.n, sind nicht unb.d.nt.nd, g.ring.r b.i mang.lhaltem 
G.halt des NIlhrbodens an organisch.r Substanz. Lnftabschluss, sowie 
r.ichlich. Zufuhr wirk.n für die D.nitrificationsvorgäng. durch Bacillus 
d.nitrificans I h.mm.nd, für die durch d.n Bacillns d.nitrificans II 
sind si. b.langlos. Di. Sohw.f.lsäur. ist auss.rord.ntlioh g •• ign.t, die 
D.nitrification zu v.rhüten. In Nährlösung.n mit ein.m G.halt. von 
0,17 Proo. Schw.felsllur. find.t ein Waohsthum d.r fraglioh.n Mikro
organism.n nioht statt. Im Ack.rbod.n sind zi.mlioh r.g.lmllBsig 
denitrifioirende Mikroorganismen vorhanden, und zwar gewöhnlioh andere 
Arten als die im Mist. vorkomm.nd.n. Als dsnitrifioir.nd. Bakt.ri.n 
d.s Aok.rbod.us .rgab.n sich d.r Baoillus pyooyan.as, d.r Baoillus 
fllloreso8DB liquefaoiellB und ein bisber niaht besohriebener Mikro
organismud, d.r Baoillus d.nitrifioans III. Die Salp.terv.rlaste, welch. 
duroh die b.z.iohn.ten d.nitrifioir.nden Erdbakt.ri.n .nt.t.h.n könn.n, 
sind .b.nso .rh.blioh wie diej.nig.n duroh die d.nitrificir.nd.n Mikro
organi.m.n des Mistes. Di. Sohw.felsäur. wirkt auoh für dies. d.nitri
fioir.nd.n Erdbakt.ri.n sohn.ll entwioklungsb.mmend. In Nährlösung.n 
mit 0,17 Proo. Schw.f.l.äur. tritt k.in Waohethum ein. (Landw. 
V.rsnohe.tat. 1898. 50, 65.) Cl> 

Ueber Denltrlficatlons'I'orgäoge. 
Von Ph. PI.iff.r und O. L.mm.rmann. 

Im Ansohln.s an die Arb.it von K ünn.mann üb.r d.nitri
fioir.nd. Mikroorganism.n fi.l d.n V.rf. die Aufgab. zu, die Leb.n.
bedingungen der von Künnemann in Reinoo.lto.ren gezüohteten ver· 
schiedeDen Formen von denitri6.oirend wirkenden B&.kterien vom fein 
ch.misch.n Standpunkte aus w.it.r zu verfolg.n. Zunäohet wnrden 
Btoffw.ohs.lnntersuohung.n, namentlioh qnantitativ. Bestimmnng.n der 
produoirt.n Gasm.ngen ausg.führt, welohe .rgab.n, dass die Meng. de. 
in .lem.ntarerForm durch B. d.nitrifioansII var. abgespalten.n Stiok.toff. 
b.i V.rwendung von Giltay'soher Lösung als Nährbod.n rund 90 Proo. 
d.. zug ••• tzten Nitratstiokstoffs b.trug. Di. D.nitrifioation soh.int 

_ graduell v.r.ohi.den zu v.rlauf.n. Unter den g.nannt.n V.rhältni ••• n 
, wurde Kohl.n.äur. in d.utlich f.stst.llbar.n M.ngen unter d.n Gähr

produot.n naohgewies.n; die I.tzter.n .nthielten 21,4 b •• w. 18,7 Proc .. 
Kohlensäur., währ.nd Ampola und Garino ung.fllhr 16 Proo. fand.n, 
Burri und Stutz.r dageg.n oin kohlonsäurefr.i.s Gasg.misoh .rzi.lten. 
B.i V.rw.ndung von Nitratbonillon i.t die M.ng. des duroh B. d.nitri
fioan. II var. in el.mentar.r Form abg.spalten.n Stiokstoffd grösser, 
als b.i Benntzung von Gil t ay'soh.r Lösnng; .s stehen .ioh 96,62 Proo. 
und 89,93 Proo. als Mittelw.rth. g.g.nüb.r. Von dem zug.sebtsn 
Nitratstiok.toff sind d.mnaoh nur w.nig. Proc.nte von d.n Bakteri.n 
in der Flüssigk.it f •• tgelegt, so da •• I.tzt.r. nicht ausschli.s.lioh auf 
Nitrat .. als Stiokstoffqu.lI. ang.wies.n s.in können. Di. aufg.fang.n.n 
gasförmig.n Gährprodaot •• nthalten .rheblioh m.hr Kohlen.äur. - im 
Mittel 31,2 Proo. - als bei den V.rsnoh.n mit Gil tay'.oh.r Nähr
lösnng. B.im Waoh •• n in Nitratbonillon .rz.ngt B. d.nitrifioan. II var. 
Wass.r.toff, d.ss.n M.ng •• ioh in den 3 V.rsnoh.n zi.mlioh gleioh 
.tellt. Das Auftret.n von Wass.rstoff bild.t .in. Begl.itersoheinnng 
manoher ZersetzuDgsvorgänge organischer Substanz, bei der Denitri· 
fioation ist .in. Bildung dieses Gases nooh nicht beobaoht.t. Znm 
Bohlns. prüft.n die V.rf. die .inz.ln.u Form.n von Bakteri.n b.züglioh 
ihres V.rhalt.ns v.r.ohi.d.n.n Gasen g.g.nüb.r und fand.n, das. 
Was •• rstoff bei .ämmtlioh.n g.prüften Bakt.ri.nform.n in gering.r.m 
Grad •• in. V.rzög.rung d.s Denitrifioation.processes b.wirkt. Die be
trefJslldenMikroorganismen können offenbar ohne Zufuhr von elementarem 
Sau.r.toff ged.ih.n, ind.m si. d.n zum L.b.nsproc.ss nöthigen Sau.r.toff 
d.m Salp.t.r .ntn.hm.n. And.r.r •• its .oh.int ihn.n jedoch die An
wesenh.it von Luft b.im B.ginn ihr.r Entwioklung förd.rlioh zu s.in, 
ind.m sie dann früh.r die Fähigk.it .rlang.n, d.n Salp.t.r zu z.rl.gen. 
In .iner Atmosphär. von r.in.r Kohl.n.äur. v.rmög.n die Denitri
fioation.bakt.ri.n üb.rhanpt nicht zu waohe.n. - BezdgJioh d.r Wirkung 
von A.tzkalk und M.rgel auf die .ioh im Bod.n abspi.l.nd.n D.nitri
fioation.vorgilDge .rgaben di.s. Unt.rsnohnng.n, dass die D.nitrification 
in d.n ohne Kalk b.lass.n.n G.fllssen w.it langsam.r .rfolgt., als in 
d.n b.tr. rein.n Nährlösung.n. (Landw. Ver.uohsstat. 1898. 50, 143.) Cl> 

Ein Tioietter Baolllos aos der Themse. 
Von H . M. Ward. 

Ein aue d.m Th.m •• wass.r im Winter isolirtet Baoillns, d.r .ich 
in gut waohs.nden Cultur.n duroh s.ine sohön. V.iloh.nfarb. a1l8zeiohn.t, 

wird .ing.hend beschrieb.n, mit IIhnlioh g.färbt.n ander.n V.rtr.t.rn 
d.r Gattung v.rglioh.n und schli.sslioh mit dem Baoillu~m.mbranao.us 
amethy.tinus ind.ntifioirt, d.n Joll.s g.fund.n und Eisenb.rg b.-
nannt hat. (Ann. Botany 1898. 12, 69.) '11 

Zor Biologie der Taber kelbacllIen. 
Von Hans AroDson. 

Mass.noultnr.n von Tub.rk.lbaoilJ.n, duroh Ob.rßäoh.nimpfung anf 
Glyc.rinbouillon in dick.n, m.i.t g.falt.ten Hänt.n .rhalten, filtrirt, 
mit sterilem Wass.r ausg.wasohen und b.i 70-800 C. g.trooknet, 
wurd.n f.in g.pulv.rt und mit .in.m G.misoh von 6 Th. abs. A.th.r 
und 1 Th. ab •. Alkohol erst in d.r Kält., dann nnt.r Erwärm.n .xtrahirt. 
D.r filtrirte Auszug hint.rlie.s naoh V.rdnnsten d.s Lö.ungsmitt.ls .ine 
g.lbbraun., zäh. Masse, 20-26 Proo. vom G.wiohte der trook.n.n 
Bakt.ri.nmas... Di.s.lb. .nthi.lt 17 Proo. fr.i.r Fett.äuren, znm 
grö.st.n Theil. in Alkohol löslioh. Der Re.t i.t k.in .ig.ntlioh •• F.tt 
(Glyo.rid), .ond.rn .in. Waohsart, d.r.n Alkohol in Wass.r unlöslioh, 
in A.th.r, P.troläth.r, Ao.ton löslioh nnd von Chol.st.rin sioh.r v.r
sohi.d." ist. Di. näh.r. Unt.rsuohnng d.ss.lben b.hält .ich V.rf., g.
m.insam mit H.nriqn.s, vor. Dass.lbe Waohs wird auch b.i Züohtnng 
auf einfacher zusammengesetztem, ei weissfreiem Nährboden, aber in 
g.ringer.r Meng. gebild.t. Di. schon von KI.bs ausg •• proch.n. 
Ansioht, dass die Tub.rk.lbaoill.n ihr. sp.oifisoh. Färbb .. k.it w.sentlich 
d.m in Aeth.r Il!slioh.n B •• tandth.il v.rdank.n, wird b •• tätigt und auf 
Diphth.ri.baoill.n, die ein. ähnlioh. Substanz .nthalten, ausg.d.hnt. Di. 
H.uptm.nge d •• Tnb.rk.lwachses li.gt nioht in d.n BaoilJ.nl.ib.rn, 
sondern als Seoretionsproduot zwisohen diesen. Dieser Antheil wird 
znnäoh.t durch die Behandlung mit A.ether .ntf.rnt, während der im 
Innern eingesohloss.n. Anth.il •• lbst mehrfaoh.r Extraotion mit h.iss.m 
A.th.r-Alkohol th.ilweise wid.r.t.ht, so das. mau von Neuem zur Annahm. 
.in.r wid.r.tand.fähigen Bakt.ri.nhü!le g.nöthigt i.t. Dnroh Zusatz 
.in.r g.ringen Menge HCI zur Extraotionsßüssigk.it wird off.nbar die •• 
Wid.rsland.fllhigk.it •• rstört; man .rhält dann nooh ein. b.träohtlioh. 
M.nge des Waoh •• s, nnd die zurüokbl.ibend.n Baoill.n hab.n die Säure
f.stigk.it nach der Färbung gilDzlioh eing.büsst. Das Tnb.rk.lgift wird 
•• lb.t durch Erhitzung d.r getrooknet.n Baoill.nmass.n anf 106 -110 0 

nioht zerstört. E. wird aus den Baoill.nl.ib.rn in gross.r Meng. beim 
Kooh.n mit v.rdilnnt.r Natronlange (T\r-T'.) unter .rhöhtem Druok. 
(T.mp.ratnr on. 150 0) .xtrahirt. M •• rschweinch.n z.ig.n .ioh g.g.n 
d .... lb. in v.rschi.d.n.m Grad. .mpfänglioh, b.i .inz.lnen Thier.n 
g.lingt .in. Immunisirung dnroh allmäliche Steig.rung der Giftdosen 
leioht. (B.rl. klin. Woch.nsohr. 1898. 35, 484.) sp 

Ein neu.s Kling.lth.rmom.t.r für De.inf.otionszw.oke. Von 
Th. W.yl. (Centralbi. Bakteriol. 1898. 28, 791.) 

12. TechnologIe. 
Eine Methode zar Reinigung 

des Leuohtgases in stUO(lIg gesohlossenen Gefllssen. 
Von J. SutoJiff •. 

Nach d.n Vor.chläg.n des V.rf., die in der Praxis nooh nioht g.
prüft word.n sind, soll Kalkmiloh zur Reinignng v.rwend.t w.rd.n. 
Das rohe Gas wird im ersten Reiniger mit reiner Kalkmiloh zusammen· 
g.braoht. E. gi.bt hi.r s.in. Kohl.nsäur. ab und .rz.ngt einen von 
Sohw.f.lv.rbindung.n fr.ien Ni.d.rsohlag von Caloiumoarbonat. Im 
zw.it.n R.inig.r soll d.r Sohw.f.lkohlen.toff entfernt w.rd.n mitt.lst 
wlIBs.rig.rSchw.f.loaloiumlö.ung. Diese wird .rzeugt im dritt.n R.inig.r, 
wo da. Gas wi.d.r mit r.in.r Kalkmiloh zusamm.ntrifft, die d.n Sohwefel
wasserstoff aufn.hmen soU. Man brauchte also blos in d.n .r.ten und 
dritten R.inig.r Kalkmileh aufzageb.n und die Flüssigk.it vom dritten in 
den zweiten fliessen zu Jassen. Der im ersten Reiniger entstandene kohlen
.aur. Kalk soll gesamm.lt, g.trookn.t, gebrannt und wi.der in d.n B.tri.b 
.ing.führt w.rd.n. Au. dem Sohw.felcaloinm wird d.r Schw.f.lwass.r
.toff mitt.l.t Kohl.n.äur. au.g.tri.b.u nnd in .in.r Claus'soh.n V.r
breunungskammer anf Schw.fel v.rarb.itet. Das Caloinmsulfocarbonat 
.oll •• in.n Sohw.fel b.i d.r De.tillation mit Wa.s.rdampf nnd Kohlen
.äur. als Schw.f.lkohlenstoff und Schwef.lwass.rstoff abg.b.n, die beid. 
nutzbar g.maoht w.rd.n soll.n, .b.nso wie d.r dab.i .ntsteh.nd. kohl.n-
.aur. Kalk. (Journ. GasJighting 1898. 71, 1249.) bb 

Zur TheorIe des GasglUhlichtes. 
Von Drossbaoh. 

V.rf. sncht n.n. Stütz.n b.iznbring.n tür s.in. Ansioht, das. die 
hohe Leuohtkraft d.r An.rmi.ohung nur dah.r rühre, das. die Wärm.
sohwingang.n des Thoroxydmol.oilles dnroh das Ceroxydmol.oül bis zar 
gilustig.t.n Resonanz mit den Sohwingnng.n d.r h.i.s.n Flammengas. 
abgestimmt würd.n. Er hat aus sorgfilltig.t g.reinigten Mat.rialien 
die Au.rmi.ohung h.rgesteUt nnd g.fund.n, dass die L.uohtkraft am 
stärkst.n ist b.i 0,9 Proo. C.roxyd auf 99,1 Proo. Thoroxyd. An .in. 
oh.misohe, katalytisoh. Wirkung d.s C.roxydes glaubt .r d •• halb nioht, 
w.il die Er •• tzung d •• Tboroxyd.s duroh Zirkoninmoxyd od.r dergi. 
k.in. brauchbar.n t3trilmpfe li.f.rt. Er glanbt auoh nioht, dass die 
groes. Ob.rßäoh. des aus d.m Thornitrat .rz.ugt.n Oxyd •• von B.-
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deutung sei, weil man an Stelle des Nitrates das Sillat ebenso gut ver
wenden kann, welohes beim Glühen ein sehr diohte. Oxyd liefert. (Journ. 
Gasbeleuoht. 1898. 41, 352.) bb 

Ueber das Zurnckschlagen der Acetylenßammen. 
Von P. Wolff. 

Verf. wendet sich gegen die Ansichten von Berdenioh der an
genommen batte, dass Misobungen von Acetylen mit Luft duroh Brenner 
hinduroh sioh rückwärts entzünden könntenS). Er weist aus den Arbeiten 
von Le Ob atelier naoh, da •• selb.t in .ehr explosiven Misohungen 
von Acotylen und Luft sioh die Verbrennung in einem 0 5 mm weiten 
Rohre nioht mehr rückwärts gegen den Gasstrom fortpRau.'t; ein Zurüok
sohlagen der Flamme duroh einen Acetylenbrenner ist desbalb nioht an
zunehmen, zumal die OffFoungen dieser Brenner viel enger Bind als O,Ö mm. 
Naoh Versuohen des Verf. sohliigt die Flamme einer Misohung von 10 Proo. 
Acetylen mit Luft bei Verwendung eines Bray· Brenners 00000 selbst 
dann nioht ~urüok, wonD man, während die FJamme brennt, die Gaso
meterglooke bebt, das Gemisoh also direot in die Leitung zurüoksaugt. 
Verf. konnte immer nur ein Erlösohen der FJamme, niemals aber ein 
Zurüoksohlagen oonstatiren. (Journ. Gasbeleuobt. 1898. 41, 338.) bb 

Znckerverluste In der ltnbenschwemme. 
Von Loisinger. 

Des Verf. Versuohe bestätigen durobaus die von Olaas~en, und 
ergeben als obere Grenze des Verlustes 0,08-0,1 Proo. an Zuoker in 
der Rübe. (Oesterr. Ztscbr. Zuokerind. 1898. 27, 158.) A 

Zur DI1fuslon. 
Von Rydlewski. 

Verf. gelangt betreffs einiger wiohtiger Punkte zu folgenden Er
gebnissen: 1. Aus den frisoben Sohnitten erhlllt man, bei DiJfuseuren 
von 29, 46, 65 hl Inhalt, 100, 98,1-99,7 und 93,6-97,8 Proo. Pülpe, 
dooh sind diese Zahlen niobt allgemein gültig; von denen, die Pellet 
angab, weioben sie erbebliob ab. 2. Für die Sohwankungen des Zuoker
gebaltes der ausgelaugten Sohnitte, je naoh ihrer Lage im Diffuseur, 
konnten gen aue Regeln nioht aufgestellt werden. 3. Probenabmen vom 
DiffllsioDssafte müssen eich, um brauohbar zu Bein, auf die ganze Dauer 
des Saftabzuges erstreoken. (D. Zuokerind. 1898. 28, 721.) A 

Saftrelnlgnng nach Hignette. 
Vert. maoht nllhere Angaben über sein Verfahren, die Rübensllfte 

auf kaltem Wege und mit ganz geringen Kalkmengen duroh Oentrifugal
kraft zu soheiden und zu eaturuen; die Vortheile und Ersparnisse sollen 
sehr bedeutend sein, und einige AnwendOlJgen im Grossen stehen bevor, 
(BuU. Ass. Ohim. 1898. 15, 985.) A 

ltelnlgung der Zuckers lifte durch E1ektrlcitilt. 
Von Cl88ssen. 

Unter Hinweis auf Ba ttu t's Arbeiten besprioht Verf. das jüngst 
angekUndigte S a y- G r a m m e'sohe Verfabren (das vermutblioh auf 
Elektrodialyse beruht), und rllth jedenfalls .ur Vorsiaht bei dessen Be
urtbenung , so lange die Kosten von Anlage und Betrieb, sowie die 
Höbe der Zuokerverluete nioht endgUltig festgesteUt sind. (Oentralbl. 
Zuokerind. 1898. 6, 617.) A 

A. b r ah nm 'd Krystnl1lsatlons -Verfahren. 
Von SohneU. 

Etwa 15-25 Proo. der Masse werden auf Fadenprobe eingekoobt, 
in grosse KrystallisiLtoren abgelassen, die in der Mitte ein weites 
Circwa.tioDsrohr besitzen J und duroh langsames sparsames Einpressen 
comprimirter Luft in eine Bewegung gebracht, welobe die Krysta1le in der 
Mitte naoh obsn steigen und am Rande langsam wieder sinken lässt. 
Diese MutterkrystaUmasse (deren KrystaUe die balbe Grösse der 
sohliessliob gewünsohten haben soUen) wird dem resUioben Theile der 
Rohmasse vor dem Verkoohen oder wllhrend desselben zugesetzt, worauf 
man langsam (binnen 6-8 Stunden) aul 5-7 Proo. Wassergebalt ein
kocht, in die KrystaJlisatoren ablässt, und dort wie angegeben 2 '/, bis 
2 'I. Tage weiter behandelt. Man schleudert bei 50 0 und erhlllt z. B. 
aus Masse von 77 Reinheit direot körnigen guten Zuoker und Melasse 
von 56 Reinheit, .. soUen aber auoh Melassen von nur 50 Reinheit 
vorkommen. (Oentralbl. Zuokerind. 1898. 6, 654.) A 

Baker's Deck~er!ahren. 
Von Puvre. de Groulard. 

Dieses Verfabren beruht auf Anwendung überhitzten Dampfes, der 
nur reinigend, aber nioht lösend wirken kann, und Ball auf den ersten 
Wurf 96-98 Proo. des Rendements an trookenem Granulated ergeben, 
also z. B. aus 100 kg Robzuoker von 91 Rendement 87-89 kg weissen 
Zuoker von 99,8 Polarisation. (Bull. Ass. Ohim. 1898. 15, 1007.) 

Die Pram "at diu6 Vorlht1'16 bi8her nicht genUgend 1Iachge",it,en. Wenn 
::. B. tin Roh:ucl.er f)O" 96,6 Pol., 2,0 Wo.rltr, 0,9 .A.,chß, 1,6 Organuclttnl (allo 
91 I()[I. lUndnntnl) rund 88 Proc. Grallu/aud VOll 99,8 Pol.lie/ern ,oll, der auo 
87 8 Proc. Zucker enthlilt, 10 bleiben für dt1. Rt,tt!!'up 7,7 Zucktr, 2.0 Wauer, 
0,9 Jl.lche, 1,6 OrganücJ~~I, wa, eint1~ Reinlltit (;on co. 16,6. tntspricht . . 1n JVirklicl1k.eit 
haben aber die S!/rup~ eitler nach dltlem Verfahren arbelteltden Fabrik 82-84 1U1n
heit. diele Reinheit ift minduten. dieulbe IOie bei ande"ul Deckverfallren, 
alJo' kann die ..J.u.sbeute an Gra,mlaled 100M auel, nicl,t lJlih.r ltU. all bei dielffl . 1 

') Chem.-Ztg. neper!. 1898. 22, 153. 

ISS 
Das Schroeder'.che Wftrleizilcker-Verlahren. 

Von Reoht. 
Verf. besohreibt dieses Verfahren des Näheren und rühmt dessen 

grosse Vorzüge, die in Rasobbeit, Leistungsfllhigkeit, hoher Ausbeute 
und guter Qualitllt bestehen. (Oesterr. Ztsohr. Zuokerind. /898. 21, 172.) 

NacA R ü bnnt ) soll Schroad erl

, Vt rrannn ,wr eint Combit:a[i(m de, .e'·tligtn 
mit dcm Aclallt'.clum sein, tOM indt"en Recht lO) butreitel. ). 

Zilm ltanson-Verfahren. 
Von Baumann. 

Aus den Analysen von Brubns bereohnet Baumann, dass die 
erzielten Produote tbeilweise nur geringe, aber dooh deutlioh naohweisbare 
Mengen Invertzuoker entbalten, so d ... s die Inversiousgefahr keineswegs 
völlig ausgesohlossen ersobeint. (Oentralbl. Zuokerind. 1898. 6, 616.) A 

Das Ranson'sche Verfahren. 
Von Goutbi örs. 

Verf. relerirt in völlig kritikloser Weise über dieses Verfahren. - Die 
Discllssion ergiebt, dass weder die Mela9senmenge der angebliohen Meh~ 
ausbeute an Zuoker entspreohend vermindert wird, nooh dass diese Melasse 
ungüustiger als sonst zusammengesetzt ist, nooh dass die Zahl der 
Produote sioh eingesohränkt .eigt (es werden deren vier zugestande.l) eto., 
sodass die Angaben über die r1lhmlioben Erfolge gänzlioh unbegreiflioh 
ersobeinen; von den Vertbeidigern des Verfahrens werden sie jedooh 
aufrecht erbalten. (Bnll. Ass. Obim. 1898. 16, 1041 und 1068.) A 

Zilsainmensetzung' 
eIniger Rohzucker und Rafllnatlons-Prodllcto. 

Von Lippmann. 
In einem längeren Aufsatze bespriobt Verf. bauptsäohlioh da. Ver

billtniss der Asohe zum Organisohen in den Rohzuokern, sowie dessen 
versobiedene und zum Theil überrasohende Wandlungen im Laule der 
Raffination; die angelührten Zahlen lassen die Sohädliobkeit der in 
zahlreichen Robzuokerlabriken ausgeübten sog. .Rüokführung der 
Syrupe in den Betrieb" deuUioh erkennen. (D. Zuokerind.1898. 2S, 754.) A 

Anwendung groeser Mengen sobweßiger Silure. Von Bat tut. 
(SuU. Ass. Ohim. 1898. 15, 991.) 

Ueber Zuokerrobr-Diffusion. Von Eokle ben. (Oentralbl. Znokerind. 
1898. 6, 635.) 

Reinigung der Abwässer. Von Degener·Rotbe. (Oentralbl. 
Zuckerind. /898. 6, 637.) 

Vorhandeusein von Eisensulfid eta. im gebranuten Kalk. Von 
Loisinger. (Oesterr. Ztsobr. Zuokerind. 1898. 27, 166.) 

Die Zuoker·ludustrie auf Mauritius. (Journ. f~br. suore 1898. 80, 21.) 
Die Zuoker-Industrie in Sohweden. (0. Zuokerind. 1898. 28, 748.) 

13. Farben- und Färberei -Technik. 
Ueber kUllstilch gefllrbte Hlneralfarben. 

Von M. Bottler. 
Im HaudeI finden sioh nouerdingo Minerallarben, die auf künstliohem 

Wege eine meist fe .. ige Färbung erbalten baben. Ueber die Zusammen
setzung dieser Farben ist bislang wenig bekannt. Verf. hat eine be
zUgliohe Untersuohung angestellt, welohe zu folgenden Ergebnissen fuhrte : 
"Oarmiettogelb" ist Mennige, welobe duroh "Eosin gelbliob" gefärbt 
wurde. HCarmietteblauU erwies sioh als eine um eine Nüance dunkler 
gefärbte Mennige, welohe mit blaustiohigem "Eosin gelbliob" gefärbt 
wurde. Die sonst untersuobten Oarmiettosorten (blauroth, rötbliohgelb, 
feurigroth, feurigdunkel) bestanden sllmmtlioh aus Mennige, zu deren 
Färbung wasserlösliches Rose bengale, Eosin BN uud Eosin B (auch in 
.Mjsohung) benutzt wurden. "Zinnoberersatz blilulioh" isl Bleirotb, d. i. 
eine dem Zinnober hinsicbtlioh der Farbe sehr nahe stebende Mennige
sorte, das durch Rose bengale gefärbt ist, und "Zinnoberersatz gelblioh" 
bestebt aus einer gelberen Mennigesorte (Orangemennige), zu deren An
fIIrbung eine Misohung von Rose bengale mit etwas Ooohenillesoharlaoh 2 R 
benutzt worden ist. Letzteres wurde durob Oapillaranalyse ermittelt. 
"Zinnoberroth" erwies siob als ein mit Metbyleosin oder Primerose [DH] 
gefärbter Zinnober. "Chromzinnoberu war reines Ohromroth oder 
krystallinisobes basisches Bleiohromat, und ,tCarminzinDober'c bestand aus 
Zinnober, dem etwas feines Englisohroth (wahrsobeiulioh duroh GIUhen 
von Eieenoxalat erzeagt) beigemengt war. "Granatroth (X" ist mit Oooain 
gefärbte Mennige, nnd "Granatrotb P" bestand aus Oraugemennige, ge
färbt mit einem Gemenge von Ponceau (zum grösseren Tben Ponoeau 2 R 
und 8 R). Die versobiedenen Sorten des "Purpurlookroth" sind duroh 
Fällen von wllsserigen, mit Alaun versetzten Rotbbolzextraotl6sungen 
duroh Soda e .. eugte Lookfarben. "Purpurroth hell" ist gleiobfalls eine 
Lackfarbe, zu deren Herstellung man Rothholzextraot mit etwas Fuobsin
zusatz verwendet hatte. lISammtroth (XU wurde a.ls Eisenoxyd erkannt, 
welohes duroh ein Gemenge von Rosanilinblau mit etwas Faohsin ge
fä.rbt ist, und uSammtroth ßU war ebenfalls ein braunes Eisenoxyd, das 
mit rothstiohigem Anilinblau (Dipbonylrosanilinblau) mit nur wenig 
Fuohsin gefärbt worden war. Die versohiedenen Sorten "Goldooker" 
oder "Satinocker" (goldgelb, liohtgelb, röthliohgelb, feurigdunkel und 

'> Ocslerr. Zt.schr. Zuckerind. 1898. 271 186. 
10) Oeatcrr. Ztl~hr. Zuckerind. 1898. 27, 187. 
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gaDz dankel) erwieaen sich im Gegensatze zu der in CODsumentenkreiaen 
verbreiteten Aneicht als echte, nicht ktiJletlich gefärbte MiDeralstoffe. -
Verf. verwirft die Verwendung von Eosinen, Fuchein und Rosa.nllinblau, 
welche nicht Iichteoht eind, zur kUDstliohen Färbung von Mineralfarb.n; 
vorzuziehen sind jedenfalls die ziemlich lichtechten Rhodamine I sowie 
Methylen- nnd Meldolablau, w.lche s.hr lichtecht sind. Gegen die V.r
wendung der Poncea.u I Coccine und Scharla.ohe lässt sich weniger ein· 
wenden. (Dingi. polyt. Journ. 1898. 308, 165.) '0 

Dlamlnnltrazolbraun G. B, RD, ßD. 
Die Forhenfabrik Leop. CassaHn & Co., Frankfurt ß.. 'M. bringt diese 

neuen Producte in den Handel, von denen die heiden Marken RD und BD 
auch für direete Färbungen empfohlen werden, während sonst alle vier 
}.{arken in erster Linio zur Herstellung von Kupplungafil.rbungen dienen. 
Die Producte sollen für Herstellung wa.schechter Färbungen auf loser 
Baumwolle, Strang etc., sowie flir die Vo1vetfärberei Verwendung finden. 
(Nach eingesandtem Original.) " 

HomophosphIn G. 
DM Farbwerk Mühlh.im vorm. A. L.onhard~ & Co. bringt 

unter diesem Namen einen basischen Farbstoff auf den Markt, der ein klares 
Orange fd.rbt und zum Färben von Baumwolle, Seide und Ledor, sowie zum 
Drucken empfohlen wird. (Reimann's Färb.r-Ztg. 1898, 125.) " 

Laznllnblan R. 
Die Farbenfahriken vorm. Fried r. Bayer&Co., ElberCeld bringen 

diesen sauerrBrbcnden Fa.rbstoff, der sich durch ein gutes Egalisirungs
vermögen auszeichnet, wührend er inBezug auf Lichtechtbeit den Säureviolett-
Marken merklich überlegen sein soll. (Färber·Ztg. 1898, 163.) " 

D1azolndlgoblau Bund Dlazoblau 3R. 
DicB sind zwei neuo Diozotirungsfarbstoffe der F nr bon Ca briken 

vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld, die als Ersatz des Indigo 
dienen sollell. Das erstere giebt lIeUe bis mittlere Indigotöne, während 
das letztere rotbblaue NUancen giebt. Die Lichtech~h.it d.r auf die.e 
'Veise erzielten Färbungen wUrde etwa auf gleicher Stufe mit Illdigo 
steben. Beim Waschen behalten die Färbungen ihre Niiance, auch bei 
wiederholtem ,~{ asohen, und mitgewlI.schenes Weiss wird nur minimal an-
gefärbt. (O •• t. rr. Wollen- u. Leinen-Ind. 1898, 698.) " 

KUnstllcher und natfirlicher Iudlgo. 
L 60 n L. f6v re giebt die Versuohe einer Färberei in Frankreich 

wieder, die künstlichen Indigo ~8ben natürlichem auf Strangwaare genau 
vergl.ioh.nd versnchte; danaoh wilrd. bei den 1897er Indigopreisen d.r 
künstliche Indigo e~wa 5 Proc. billiger s.in, während bei dem heutigen 
niedrigeren Preis. des Naturprodnctes sich die.er 5 Proo. höh.r calculi<!.
I u den Ech~h.its.igen.ohaften sind b.id. gleioh. (Rev. g~uerale d.s 
Matieree Coloran~es 1898, 226.) " 
Verfahren zur Erzeugung echter grauer Tilne mIt Indigo reIn 

auf Baumwolle. 
Di. Badieohe Anilin- und Sodafabrik, Lndwigshafen a. Rb., 

theilt mit, da.s si. ein von Dr. Wilhelm Elbers-Hagen, Westf., .r
fund.nes Druckverfahren erworb.n hab., mit dessen Hülfe •• möglioh 
ist, auf einfache Weise sehr eohte Grau aus Indigo zu erzeugen und 
dies. neben den gebräuohlichen Dampffarben zu miren. Die so erzielten 
blaugrauen Töne sind •• hr lichteoh~, weit licht.ohter als die Grau, w.lohe 
mit d.n peith.r für die.en Zweok verw.ndet.n Farbstoff.n .rhalten 
werden kQnnten. Ausserdem sind sie 8.UBserordentlioh ohlor- und säure
(sohw.iss·) .oht. Sie besitz.n auch eine den gewöhnlioben Ansprüoh.n 
genügende Widerstandsfähigkeit geg.n S.if.n, namentlioh dann, wenn 
si. aul die in ihrer Druokvorschrift angegebene Art nachbehandelt w.rden. 
D .. Grau aus Indigo r.in besitzt dieselb. Reaotionsfähigkeit wie das 
mit Indigo .rzeugte Blau. Es kann dah.r naoh den übliohen Methoden, 
wie z. B. dem Ohromeäure-Aetzverfahren, weiss geätzt werden; ebenso 
leicht lassen sioh durch Aetzen bunte IIIuminationseffecte erzielen. D.r 
auf die übliohe Weise vorber.itet. Banmwollstoff wird mit ein.r 
Druokfarbe aus: 20-50 g Iodigo rein BASF, 20-proo., 20-60 g 
Oliv.nöl, 900-960 g Verdiokung (Stärke- oder Mehlv.rdiokung) b.druckt 
bezw. auf dem Hot·flue g.klotzt und getrocknet. Hieraul dämpft man 
ihn l' /. - 2 Stunden in einem Continue - Dämpfapparat oder b •••• r 
1'/. Stund.n in geschlossenen Dämpfapparat.n bei '/.-1 at Ueberdruok, 
wäscht und seift wie üblich. - Für Artik.l, die besonders wasohecht 
sein sollen, wird der Stoff naoh dem Wasoh.n (Degummiren) noohmals 
1-2 Stunden am besten b.i '/.-1 at U.b.rdruck g.dämpft, woduroh 
das Grau nooh waeoheoht.r birt wird. Di. Druokfarbe fUr Iudigo rein 
lässt eich zu all.n and.r.n Tannin- od.r Baizen· (Chrom-, Thon.rd. eto.) 
Farben zusehen; man kann daher das Grau in Misohungen mit allen l 
dies.n Farb.n verwenden. Das naoh obiger Vorschrift erzielte Grau 
kann {ern.r naoh den bei Indigoblau (Färbung od.r Druok) übliohen 
Verfahren (z. B. Chromeäureätzverfahren) weiss und farbig geätzt und 
iIluminirt w.rden. (O •• terr. Wollen- u. L.inen·Ind. t898, 698.) " 

14. Berg- und Hüttenwesen. 
EntzUndbarkeIt der Schlagwetter durch Elektrleltl1t. 

Vor einiger Zeit hab.n Heise und Thiem in der Gels.nkirohener 
Sohlagw.~ter -V ersuobsstr.oke zahlr.iche Vemuche über die EntzUDdbarkait 
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der Sohlagwett.r duroh EI.ktrioität angestellt, darunter ist auoh die 
Entzündbarkeit durch glübende Kohlenfäden von Gli!hlampen besond.rs 
studirt word.n. Unabhängig hi.rvon haben Couriot und Monni.r 
e"perimentirt und zum Th.i1 abweichende Resultate erhalten. Si. unter· 
sch.id.n d .. Verhalten von Leuchtgas und Schlagwettern und behaupten, 
d ... die Schlagwett.r nur duroh B.rührung mit offen.r Flamme, nioht 
aber elektrisch zu entzünden seien, was jedoch unrichtig ist; sie ent-. 
zünden eich nur sohwieriger. Duroh viele Versuche wurde festgestellt, 
dass Schlagwetter duroh zurWeissgluth (Iucand.soenz) erhitzte L eitungs
drähte durchaus nioht zur Eutzündung gebracht werden könnten, wohl 
ab.r durch den beim Absohm.lzen jen.r entstehenden Oeffnungsfunken. 
Man,nahmDrähte aue Aluminium, Silb.r, Kupf.r, Messing, Blei, Palladium, 
Eisen, Platin, weohe.lt. die Stärke d.rselben, die Zeit des Erglühens etc. 
Dagegen h.ben Wü Iin er und L.hm ann bei Piatin- und Eis.ndrllhten 
auch vor dem Durcbsohm.lz. n vi.lfach Zündung.n erhalten. He i s e 
und Thi.m fanden, dass schon bei der Sohmelzung von BI.idrähten 
(ca. 8000), also obne dass Leuchttemperatur erreioht wurde, Explosionen 
.intraten. Glühkörper wurden nioht in d.n Kreie der B.traohtungen 
gezogen. Heise und Thiem fanden, dass die G.fährlichkeit der Glüh
lampen mit der Stromstärke wachse, und eine solch. üb.r 0,6 A. nioht 
m.hr räthlioh sei. Die Spannung dllrfe dagegen m.hrere Hunder~ Volt 
betrag.n. Das am leiohtesten explosible Gemeng. ist nach Couriot 
und Monnier ein solohes mit 9,5 Proc. Grubeng .. ; bei 12 Proo. liegt 
die obere Grenze d.r Entzündliohkeit, bei 4,5 Proo. nngefähr die untere. 
Si. randen weiter, dass sich der Entladung vorbeugen lässt, wenn man 
durch einen seoundAren Leiter die heiden Pankte des Stromkreis6s ver~ 
bindet, zwischen welohen der Funk. entateht, tlDd zwar gesohieht da. 
um so I.iohter, je mehr siob das V.rhältniss der Widerstände d.r Drähte 
aer Einh.it näh.rt. (Glückauf 1898. 34, 570.) ?I?I 

6oldprodncllon 1m Klondyke·(Yokon)-Dlstrlct. 
Di. o(fici.lle Sohä~zung des im Yukon·Distriote im Jahre 1897 ge

wonnenen Gold.e b.trägt naoh Da wson 2,6 Mill. Doll. Sorgfältige 
etalietieohe Angaben feblen. S.it 10 Jabren producirt der Yukon
Dislricl: 1889: 175000 Doll.; 1890: 175000 Doll.; 1891: 40000 Doll.; 
1892: 87000 Doll.; 1893: 176000 Doll.; 1894: 126000 Doll.; 1895: 
250000 Doll.; 1896 : 300000 Doll. Vor 1889 sind nur geringe M.ngen 
g.wonnen worden, die Auebente von 1889-1896 beträgt zusammen 
1,6 Mill. Doll., die. von 1897 allein 2,5 MiII., was weniger auf die Auf· 
fiudung neu.r Goldfundpunkte als auf die Zunahme der Goldgräber und 
R.ubbau zurüokzulühren iet. (Eng. and Mining Journ. 1898. 05,276.) "'. 

15. Elektrochemie. Elektrotechnik. 
Der HllrgreaTCs- BIrd -Elektrolyt-Sodaprocess. 

D.r von Hargr.aves und Bird erfund.ne neu. el.ktrolytisobe 
Prooees dient znr Herstellung von Natron, Chlor oder Chlorkalk. Der 
Proc6ss 1st seit mehreren Jahren probirt und verbessert, so dass jetzt 
.ine grosse Anlag. erriohtet werd.n soll. Der Apparat besteht aus einer 
Zelle, in welcher die Anoden aus Kohle bestehen, die Kathod.n, der 
grossen Oberfläch. weg.n, aus Kupferdrabtgewebe hergeetellt sind. In 
dir.oter B.rührung mit d.r Inn.ns.it. der K.lnoden b.finden sich Dia· 
phragmen, deren Strnotur und ZUB8.mmensefzung die Ha.uptsaohe der 
ganz.n Erfindung sind. Si. best.hen aus Asbestfasern, die duroh kies.l
sllur.haltige Subetanz eine regte M.,se bilden. Si. sind k.in eigent
lioh.s Filter, sondern bilden ein. Art halb durohlässig. Membran, welche 
wohl die Natronlauge hindurohläset, aber fast undurchlässig für Kooh
salzlaug. iet. Die jetr.ig.n Diaphragmen sind 6 X 10 Fuss grose. Die 
Sal.lauge wird anf den Boden d.r Anodenkawm.r der Zelle gebracht. 
Die z.rsetzte Laug. und Chlor gehen ob.n ab. Di. Natronlauge passirt 
durch die Diaphragm.n nnd kommt im Kathodenraum mit einem Dampf
strome zusammen oder mit Dampf und Kohlensäure, woduroh man als 
Produot sohliesslich Sodalaug •• rhält. Chlor wird als solohes oder als 
Chlorkalk d.mHandel übergeb.n. Die gegenwärtige Zelle mi~ 100 Quadrat
fussDiapbragmen zersetzt 297 Pfd. Salz in 24Stund.n. Hieraus entstehen 
596 Pfd. Chlorkalk mit 37 Proo. 01 und 670 Aetzna~ron. Der an
gewendete Strom beträgt 3,90 V. und 2300 A.; 97 Proc. des Stromes 
w~rden a18 Arbeit wieder gewonnen. Der Prooess ist continuirHoh. Die 
Kosten der Diap.hragmen sind nicht hooh und betrag.n für 100 Quadratfuss 
M 10,50. Di. Diapbragm.n sollen lange haltbar sain. Von der natürliohen 
Salzlauge (aus Ch.shire) kostet ·di. Tonne 8alz nur 50 Pt. Das A.tznatron 
en~bält 97,7 Proo. Natriumhydroxyd, Koohsalz 1,2 Proo., Natriumsulfat 
0,76 Proo., Sohw.f.lnatrium 0,62 Proo. Di. Anlage ist sehr einfaob, billig 
und nimmt ",enig Platz w.g, da jede Zell. unabhängig von den ander.n 
aufgestellt wird. (Eug. and Mining Journ. 1898. 61>, 611.) ?I?I 

ElektrolytIsche Herstellung Ton chrom1slrtem Elsen oder Stahl 
nach E. Placet. 

Auf gewöhnliohe Weis. wird auf Eisen- oder Stahlröhren, -barren ew. 
elektrolytisoh Chrom nied.rg.sohlag.n. B.i spä~.rer Bearbeitung be· 
halten die Eisen- oder Stahlkörp.r die harte Ob.rfläch. nnd die ursprüng
liohen Eigensohaften ihrer inneren Theile. Auch kann man andere 
Metalle' mit chromisirtem Eisen überziehen, wenn man auf sie erst Eisen 
~d dann Chrom ni.d.rsohlägt. (L'Ind. eleotro-ohlm. 1898. 2, 40.) d 
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